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OFFENER BRIEF
an die Kreiswahlkommissionen für die Wahlen
zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken

Wir Mitglieder des Zentralkomitees der KPdSU haben von Kol­
lektiven der Betriebe, Kolchose und Sowchose, Institutionen. Lehr­
anstalten. Mllltärelnhelten sowie von Wahlkreisberatungen Telegram­
me und Briefe erhalten, In denen man uns über unsere Nominierung 
als Deputlcrtenkandldaten zu den Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken In einer Reihe von Wahlkreisen mitteilt und die Bitte 
äußert, unser Einverständnis zu dieser Nominierung zu geben

Wir drücken unseren herzlichen Dank und Anerkennung den 
Arbeitern, Kolchosbauern, Ingenieuren und Technikern. Angestellten. 
Angehörigen der Armee und Flotte, allen Wählern aus, die uns als 
Deputiertenkandidaten zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubli­
ken aufgestellt haben. Die hohe Ehre und das uns erwiesene Vertrau­
en schreiben wir voll und ganz unserer großen Leninschen Partei zu 
und betrachten dieses Vertrauen als Beweis dafür. daß das ganze 
Volk Ihre Innen- und Außenpolitik unterstützt und daß die Werktäti­
gen unseres Landes fest entschlossen sind, die Aufgaben 
für 1975 und des gesamten Fünfjahrplans zu erfüllen und 
zu überbieten und zu Ehren des bevorstehenden XXV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion neue Arbeitsleistungen für 
das Blühen und Stärken unserer sozialistischen Heimat zu vollbrin­
gen.

Da sich Jeder von uns nur in einem Wahlkreis zur Wahl stellen 
kann, hat das Zentralkomitee der KPdSU uns empfohlen, unser 
Einverständnis zu geben. In folgenden Wahlkreisen für die Wahlen 
zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken zu kandidieren-

L. L Breshnew — 1m Baumann-Wahlkreis. Stadt Moskau. 
RSFSR:

J. W. Andropow — im Nowomoskowskl-Wahlkrels. Gebiet Tula, 
RSFSR:

A. A. Gretschko — lm Proletarskl-Wahlkrels, Stadt Rostow am 
Don, RSFSR:

V. W. Grischin — lm Weschnjakowskl-Wahlkrels. Stadt Moskau, 
RSFSR:

A. A. Gromyko — lm Kallnlngradskl-Wahlkrels, Gebiet Moskau. 
RSFSR:

A. P. Kirilenko — lm Polytechnltscheskl-Wahlkreis. Stadt Le­
ningrad. RSFSR:

A. N. Kossygin — lm Frunse-Wahlkrels. Stadt Moskau, RSFSR:
F. D. Kulakow — lm NlshnelomoWskl-Wahlkrels, Gebiet Pensa, 

RSFSR: „
D. A. Kunajew — Im Wahlkreis Bakanas, Gebiet Alma-Ata. Ka­

sachische SSR:
K. T. Masurow — im Wahlkreis Wasslljewskl Ostrow, Stadt 

Leningrad. RSFSR:
A. J. Pelsche — lm Wahlkreis Krasny Oktjabr, Stadt Wolgograd, 

RSFSR;

N. V. Podgorny — lm Lenlngradskl-Wahlkrels. Stadt Moskau, 
RSFSR;

D. S. Poljanski — lm Pawlow-Wahlkreis, Altal-Rcglon. RSFSR:
M. A. Suslow — lm Awtosawodskl-Wahlkrels, Stadt Togllattl. 

Gebiet Kuibyschew, RSFSR: ,
W. W Schtscherbizki — lm BagleJ.Wahlkreis. Gebiet Dnepro- 

petrowsk. Ukrainische SSR:
P. N. Ucmltschew — lm Lenln-Wahlkreis, Stadt Jaroslawl. 

RSFSR:
P. M. Mascherow — lm Lenln-Wahlkrels. Stadt Minsk, Belorussi­

sche SSR:
B. N. Ponomarjow — lm Sawodskl-Wahlkrels, Stadt Saratow, 

RSFSR:
Sch. R. Raschidow — lm Pachtaabad-Wahlkrcls. Gebiet. Andl. 

shan. Usbekische SSR:
G. W. Romanow — lm Lomonossow-Wahlkreis. Gebiet Lenin­

grad. RSFSR:
M. S. Solomenzew — lm Mlas-Wahlkrels, Gebiet Tscheljabinsk, 

RSFSR;
D. F. Ustinow — lm Kowrowskl-Wahlkrels. Gebiet Wladimir, 

RSFSR;
W. I. Dolgich — lm Nowollpezkl-Wahlkrels, Stadt Lipezk, RSFSR:
I. W. Kapitonow — lm Podolskl-Stadt-Wahlkrels, Gebiet Moskau. 

RSFSR:
K. F. Katuschew — lm Georglu-Desh-Wahlkrels, Gebiet Woro- 

nesh, RSFSR:
Wir bitten die entsprechenden Wahlkreiskommisslonen. diesen 

Brief als Dokument bei der Registrierung der Deputiertenkandidaten 
zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken zu betrachten.

L. I. BRESHNEW
J. W. ANDROPOW 
A. A. GRETSCHKO 
V. W. GRISCHIN 
A. A. GROMYKO 
A. P. KIRILENKO 
A. N. KOSSYGIN 
F. D. KULAKOW 
D. A. KUNAJEW
K. T. MASUROW 
A. J. PELSCHE
N. V. PODGORNY 
D. S. POLJANSKI

12. Mal 1975

M. A. SUSLOW
W. W. SCHTSCHERBIZKI 
P. N. DEMITSCHEW
P. M. MASCHEROW
B. N. PONOMARJOW
Sch. R. RASCHIDOW
G. W. ROMANOW
M. S. SOLOMENZEW
D. F. USTINOW
W. I. DOLGICH
I. W. KAPITONOW
K. F. KATUSCHEW

AUF DEM LENINSCHEN FRIEDENSKURS
Das inspirierende

Wort der Partei

Mit großem Interesse machte 
sich das Kollektiv unseres Be­
triebs mit der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew auf der 
Festversammlung bekannt, die 
dem 30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes lm Großen Vater­
ländischen Krieg gewidmet war. 
Man kann seine von Herzen ge­
henden Worte über die Kriegs­
teilnehmer, deren Taten und Hel­
dentaten zu Legenden und zum 
Teil der Erinnerung des Volkes 
werden, nicht ohne innere Bewe­
gung aufnehmen. Die Heimat 
wird auch den Beitrag nie ver­
gessen. den die Werktätigen des 
Hinterlands hingebungsvoll zur 
Erreichung des Sieges geleistet 
haben.

Leonld lljltsch sagte auch, daß 
unser Volk in diesem Jahr das 
neunte Planjahrfünft erfolgreich 
abschlleßt. Der Aufruf der Partei 
— den bevorstehenden XXV. 
Paneltag der KPdSU mit Ruh­
mestaten zu begehen — Ist vön 
den Werktätigen der Betriebe, 
darunter auch bei uns lm Kombi­
nat. weitgehend aufgegriffen wor­
den. Ich oln mit der Aufgabe für 
fünf Jahre in drei Jahren fertig­
geworden. Auch die anderen Ar­
beiter haben das Fünfjahrsoll

vorfristig erfüllt. Mein Dienstal­
ter beläuft sich auf ein Drittel 
des Jahrhunderts. Mit allen Ve­
teranen der Produktion helfe Ich 
den Jugendlichen, die Leistung 
und die Qualität der Erzeugnis­
se zu erhöhen. Dieser Frage ist 
der Unterricht In den Scnulen 
der kommunistischen Arbeit 
und des allgemeinen ökonomi­
schen Wissens gewidmet. Welt 
verbreitet ist bei uns die Lehr­
meisterschaft.

Je weiter der unvergeßliche 
Mal des Jahres 1945 von uns 
geht, desto größere Begeisterung 
löst die Heidentat des Sowjet­
volkes und seiner heldenmütigen 
Armee aus. Und desto mehr 
möchte man zum Wohl der sozia­
listischen Heimat tun. die unter 
der Leitung der Leninschen Par­
tei erfolgreich den Kommunismus 
aufbaut und den Frieden In der 
ganzen Welt anstrebt.

E. SCHATALOWA. 
Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Arbeiterin des 
Flelschkonservenkomblnats 
Alma-Ata

Ein großes Verdienst

unserer. Partei

Tief bewegt hörte ich die Re­
de des Genossen Leonld lljltsch 

Breshnew auf der Festversamm­

lung In Moskau an. gewidmet 
dem 30. Siegestag.

Unser Volk hielt gegen den 
grausamen Feind durch und 
zerschlug ihn endgültig In seiner 
eigenen Höhle. Nun ist schon 
seit drei Jahrzehnten fr.-ldllcher 
Himmel über unserer Heimat. 
Darin liegt ein großes Verdienst 
unserer Partei und Regierung. 
Ihres Zentralkomitees mit Leonld 
lljltsch Breshnew an der Spitze.

Wir sind bestrebt, durch unse­
re tägliche Arbeit den Frieden 
zu festigen. Viele Brigaden ha­
ben sich dem sozlallklschen 
Wettbewerb für eine würdige 
Ehrung der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR angeschlossen. Die Aufgabe 
für vier Monate ist schon erfüllt 
worden, man hat überplanmäßige 
Erzeugnisse für 315 000 Rubel 
realisiert. Führend im sozialisti­
schen Wettbewerb ist die Briga­
de des Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges Alexej 
Krolewitsch. die täglich über­
planmäßige WärmeJsollerstofTe 
für die Bauten der Republik 
erzeugt

A. SCHTSCHERBAKOWA, 
Hauptökonomin des Kombinats 
für Asbestzementkonstroktlo- 
nen Tschimkent

TRIPOLIS. (TASS). Die Gc 
spräche zwischen dem Mitglied 
des Politbüros - des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR, A. N. 
Kossygin, und dem Mitglied des 
Revolutionären ■ Kommandorates 
und Ministerpräsidenten ■. der 
Arabischen, Republik Libyen. 
Abdel Salam Jalloud haben am

Sowjetisch-libysche 
Verhandlungen
12. Mal begonnen. Sie verliefen 
In freundschaftlicher Atmosphäre- 
Es wurden aktuelle Fragen der 
Entwicklung der sowjetisch-liby­
schen Zusammenarbeit auf ver­

schiedenen Gebieten behandelt. 
Zur Erörterung standen auch 
beiderseitig interessierende In­
ternationale Probleme, besonders 
die Lage lm Nahen Osten.

Sozialistische 
Demokratie in Aktion

Am 15. Jan) werden die fälligen 
Wahlen zu den Obersten Sowjets 
der Unions- und autonomen Republi­
ken und zu den örtlichen Sowjets der 
Werldâtigendeputierten stattfinden, 
tm ganzen Lend verläuft die Wahl­
kampagne in der Atmosphäre eines 
volksumfassenden politischen und 
Arbeitsaufschwungs. Die Sowjet­
menschen kämpfen beharrlich um 
eine erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags, 
um eine vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben von 1975 und des ge­
samten neunten Planjahrfünffs.

Einen neuen Zustrom der schöp­
ferischen Aktivität bewirkten bei 
den Werktätigen die Beschlüsse dos 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
und der Beschluß über die Ein­
berufung des fälligen XXV. Partei­
lags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion. Die Sowjetmen­
schen billigen restlos die Tätigkeit 
des Zentralkomitees, seines Politbü­
ros, des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L 1. Breshnew 
in der Durchführung der Außen- 
und Innenpolitik der Kommunisti. 
sehen Partei und des Sowjetstaates. 
Feierlich, als ein Ereignis von 
überaus großer historischer Bedeu­
tung begingen die Werktätigen un­
seres Landes das denkwürdige Da­
tum — den 30. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg.

Die bevorstehenden Wahlen 
sollen fn die Obersten Sowjets 
aller 15 Unionsrepubliken, der 20 
autonomen Republiken und in mehr 
als 50 000 örtliche Sowjets erfolgen, 
darunter in 6 Regions-, 120 Ge- 
bietssowjefs, 8 Gebietssowjels der 
autonomen Republiken, in 10 Be- 
zirkssowjefs der Nationalbezirke, in 
3 003 Rayon-, 2 006 Stadt-, 5S8 
Stadtbezirks- und In Ober 44 000 
Dorf- und Siedlungssowjets.

Für die Wahlen zu den Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken wur­
den 6104 Wahlkreise, zu den 
Obersten Sowjets der autonomen 
Republiken — 3 155 Kreise, zu den 
örtlichen Sowjets der Werktätigen­
deputierten — mehr als 2 210 000 
Wahlkreise gebildet.

In den durch die Wahlbestimmun­
gen festgesetzten Terminen wurden 
gewählt und funktionieren aktiv 
Zentrale Wahlkommissionen .für die 
Wahlen zu den Obersten Sowjets 
der Unions- und autonomen Re­
publiken, Wohlkommissionen lür 
die Wahlen zu den Regions-, Ge­
biets-, Nazionalbezirks-, Rayon.. 
Stadt-, Dorf, und Siedlungssowjels; 
es wurden auch Kreiswahlkommis­
sionen bestätigt, die nunmehr ihre 

I Tätigkeit aufnahmen. Insgesamt 
wurden über 2 Millionen Wahl­
kommissionen gebildet. Ihnen ge­
hören 7 849 000 Vertreter der ge­
sellschaftlichen Organisationen, Ge­

sellschaften und Kollektive der 
Werktätigen an. In den Kommissio­
nen machen die Arbeiter und Kol­
chosbauern 63 Prozent, die Partei­
losen — 66 Prozent, Frauen — 47 
Prozent aus. Junge Menschen be­
fragen im Bestand der Kommissio­
nen 24,5 Prozent, 155 Prozent da­
von sind Mitglieder des Komsomol, 
66,4 Prozent der Vorsitzenden der 
Wahlkommissionen sind Arbeiter und 
Kolchosbauern.

In der Atmosphäre der völligen 
Einmütigkeit und des engen Zu­
sammenschlusses der Sowjetmen­
schen um die Kommunistische Par­
tei und ihr Leninsches Zentralkomi-
fee verliefen die Versammlungen 
der Werktätigenkollektive, auf denen 
Deputiertenkandidaten zu den 
höchsten Staatsmachtorganen der 
Republik nominiert wurden. Als ihre 
ersten Deputiortenkandidaten nann­
ten die Werktätigen die Genossen
L. I. Breshnew, 
A. A. Gretschko, 
A. A. Gromyko, 
A. N. Kossygin,
D. A. Kunajew,

J. W. Andropow, 
V. W. Grischin, 
A. P. Kirilenko,
F. D. Kulakow, 
K. T. Masurow,

A. J. Pelsche. N. V. Podgorny, D. S. 
Poljanski, M. A. Suslow, W. W. 
Schtscherbizki, P. N. Demifschew, 
P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, 
Sch. R. Raschidow, G. W. Romanow, 
M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, 
W. I. Dolgich, I. W. Kapitonow, 
K, F. Katuschew. Unter den eulge- 
sfelltan Deputiertenkandidaten sind 
fortschrittliche Arbeiter und Kol-
chosbeuern, Spezialisten und Leiter 
der Volkswirtschaftszweige, Partei-, 
Sowjet-, Geworkschafts- und Kom- 
somollunkfionäre. Wissenschaftler 
und Kulturschelfende, Angehörige 
der Sowjetarmee und der Seekriegs­
flotte.

Gegenwärtig finden ellerorls 
Kreiswahlberatungen der Vertreter 
der Kollektive der Industriebetriebe, 
Kolchose, Sowchose Institutionen 
und Orgenisationen statt, auf denen 
die zu den Obersten Sowjets der 
Unions- und autonomen Republiken 
aufgestellten Deputiertenkandidaten 
— würdige Vertreter des unver­
brüchlichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen — einmütig unter­
stützt werden. Es begann die Auf. 
Stellung der Deputiertenkandideten 
zu den örtlichen Sowjets. Die 
Bildung der Wahlbezirke. Bezirks­
wahlkommissionen und die Auf­
stellung der Wählerlisten gehen 
ihrem Ende entgegen.

Dio Angaben, die aus den 
Unions- und eutonomen Republiken 
über den Verlouf der Wehlkampag. 
ne einfreffen, zeugen davon, daß 
die Vorbereitung für die Wehlen in 
Übereinstimmung mit den Bestim­
mungen über die Wehlen zu den 
Obersten Sowjets der Werktätigen­
deputierten verläuft.

(TASS)

Fahnen 
für die Besten

Die Werktätigen des Fischkombi, 
nats Balchasch und des Fischerei­
kolchos „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion", Gebiet Dsheskasgan, sind 
Sieger im sozialistischen Unions­
wettbewerb der Kollektive des 
Wirtschaftszweigs nach den Er­
gebnissen des 1. Quartals des ab­
schließenden Planjahrs. Ihnen wur­
de die Rote Wanderfahne und die 
erste Geldprämie des Ministeriums 
für Fischwirtschaft der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaften zuge­
sprochen.

Dem Flschcrcikolchos „Kirow", 
Gebiet Taldy-Kurgan, wurde für 
den Sieg Im sozialistischen Repu­
blikwettbewerb für das I. Quartal 
die Rote Wanderfahne des Mhü- 
sterrats der Kasachischen SSR ver­
liehen.

(KasTAG)
Im abschließenden Planjahr überbietet die Be- aufzuweisen haben und mit zwei—drei Monaten

legschaft des Autoreparaturwerks Alma-Ata die Zeltvorsprung arbeiten. Zu ihnen gehört auch der
Aufgaben In Realisierung der Produktion. Hier Schlosser Viktor Klaus, 
gibt es nicht wenig Arbeiter, die hohe Leistungen Foto: D. Relnwalder

Der Erfolg wird 
heute geschmiedet

Auf den Feldern der Republik herrscht Hochbetrieb. Das heutige 
Frühjahr Ist eine entscheidende Periode in der Erfüllung der Plä­
ne und Verpflichtungen der Landwirte nicht nur des abschließenden 
Planjahres, sondern des Planjahrfünfts lm ganzen. Der sozialistische 
Wettbewerb verläuft in diesen Tagen unter der Devise „Dem XXV. 

' Parteitag der KPdSU würdig aufwarten". Davon sprechen die Mel­
dungen aus verschiedenen Orten.

SEMIPALATINSK. Der Lei­
ter der Gebtetsverwaltung Land­
wirtschaft Ilja Pochabow teilte 
unserem Korres pondenten 
mit, daß einige Rayons 
des Gebiets bereits ihre 
Aufgabe in der Aussaat von 
Getreidekulturen erfüllt haben. 
Unter ihnen sind die südlichen 
Rayons MakantschJ. Urdshar und 
Shanasemel. „Zum 12. Mal hatten 
wir 787 000 Hektar mit Getrei­
dekulturen bestellt, was etwa 80 
Prozent des Plans Ist. Gut star­
teten auch die nördlichen Rayons 
Borodullcha und Nowaja Schul- 
ba. Die Landwirte überbieten 
täglich Ihre Zeitpläne", sagte 
Genosse Pochabow. „Bald wer­
den auch sie mit Ihrer Aufgabe 
fertig sein, well diese Rayons 
gut mit Technik ausgerüstet sind. 
Sie verfügen auch über erfahre­
ne Mechanisatoren, die heuer den 
sozialistischen Wettbewerb weit­
gehend entfalteten. Das ermög­
licht ihnen, die Aussaat in 8—9 
Arbeitstagen durchzuführen.

Viele Mechanisatoren arbei­
ten mustergültig. Unter den 
Schrittmachern der Produktion 
sind die Mitglieder der mecha­

nisierten Trupps für Getreidean­
bau des Sowchos .Furmanow1 
Slembek Ablatow, Samasch Be- 
kenbajew, Jergall Bektybajew, 
Wladimir Zlnkolenko. Sie bewäl­
tigten ihre Normen zu 170 Pro­
zent Gute Erfolge erzielen auch 
die mechanisierten Trupps lm 
Sowchos „Ulgull Malschi", die 
A. Shamenkow und N. Plotnikow 
leiten. Ihre Verpflichtungen 
lauten — die Aussaat in 10 Ar­
beitstagen abschließen.

In den Wirtschaften der 
südlichen Rayons, wie z. B. In 
Mâkantschl, sät man Jetzt Hirse 
und Mals.

Alle Landwirte sind in guter 
Stimmung. Sic haben die Feldar­
beiten rechtzeitig und hochqua- 
lltatlv durchgeführt. Zweimal 
wurde 2. B. die Feuchtigkeit 
aufgespeichert. Das wird den Er­
folg sichern.

Unser Ziel ist. heuer nicht 
weniger als 9.2 Zentner Getrei­
de Je Hektar zu ernten, an den 
Staat 447 000 Tonnen zu lieferns 
und wlr-werden es schaffen."

AKTJUBlNSK. „Alle Feldar­
beiten führen wir heiler in gu­

ter Qualität durch". sagte'der 
Chefagronom der Gebietsverwal­
tung Landwirtschaft Gennadi 
Swerew. „Unsere Verpflichtung 
Ist — an den Staat in diesem 
Jahr etwa -10 Millionen Pud 
Getreide zu liefern. Der Kampf 
um dieses Endziel wird in die­
sen Tagen fortgesetzt. Bald wer­
den wir über die Abschlleßung 
der Aussaat rapportieren können. 
Vorläufig wird das Getreide nur 
noch in zwei Rayons — Komso­
molski und Lenlnskl — gesät. 
Die besten Wirtschaften des Ge- 
blets — die Sowchose „W. I. 
Lenin". „Krasny Kolos" und der 
Kolchos „Krasny Pachar" haben 
die Aussaat der Getreidekulturen 
aut hohem agrotechnischem Ni­
veau durchgeführL Das kann 
man auch über die Rayons 
Chobdlnskl. Martuk und Ok­
tjabrsk! sagen. Jetzt bestellt man 
die Felder mit Mals und Gemüse. 
Geht es so weiter, Ist der Erfolg 
gesichert".

ZELINOGRAD. In einigen 
Wirtschaften begann man mit 
der Aussaat der Halmfrüchte. 
Drei Tage zuvor fuhren die Me­
chanisatoren des Amangeldy- 
Sowchos. Rayon Kurgaldshlno. 
ins Feld. Unter den ersten wa­
ren die Traktoristen Oshegen 
Schalchln. Natalla Gellert. Abo- 
kai Kablldln und Gubaldulla 
Bekischew. Sie lenken die 
mächtigen K-700 mit Sämaschi­
nen. Ihre Norm ist, täglich Je 
Aggregat 32 Hektar zu bestellen. 
Aber sie überbieten ihr Soll.

„Unsere Arbeitstaten widmen 
wir dem bevorstehenden XXV. 
Parteitag der KPdSU”, sagte 
Natalla Gellert. „Wir verpflich­
ten itns. die Aussaat hochquallta- 
llv durchzuführen’ und werden 
unser Wort halten."

Am 14. Mai—20 Jahre seit 
der Unterzeichnung des Warschauer Vertrags

Oie Waffenbrüderschaft
K. K. PASCHUK.

Erster Stellvertretender Chef des Stabs der Vereinigten 
Streitkräfte der Teilnehmerstaaten des Warschauer 

Vertrags, Generalleutnant
Die Schaffung der Organisa­

tion des Warschauer Vertrags lm 
Mal 1955 war eine neue Etappe 
In der Entwicklung der Zusam­
menarbeit der sozialistischen 
Länder. Sie hat es ermöglicht, Ih­
re ökonomischen und militäri­
schen Ressourcen zu vereinigen 
und die Verteidigungsmacht der 
ganzen Ländergemelnschaft uner­
meßlich zu erhöhen. Erstmalig 
In der Geschichte hat sich ein 
militärisch-politisches Bündnis 
der sozialistischen Staaten her­
ausgebildet. ist ein System der 
kollektiven Sicherheit des Sozia­
lismus vor imperialistischer Ag­
gression geschaffen worden. .Das 
Zusammenwirken der verbrüder­
ten Armee hat sich in eine feste 
Waffenbrüderschaft verwandelt.

Zwanzig Jahre lang steht die 
Organisation des Warschauer 
Vertrags auf der Hut der fried­
lichen Arbeit der Völker. Man 
kann Ihre kolossale Rolle lm 
Kampf gegen die Kräfte der 
Reaktion und Aggression, für 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit auf dem europäi­
schen Kontinent und über seine 
Grenzen hinaus nicht hoch genug 
einschät^en.

Die Waffenbrüderschaft der 
Länder des Warschauer Vertrags 
hat tiefe historische Wurzeln. 
Die Beziehungen der brüderli­
chen Freundschaft zwischen den 
Armeen entstanden, wuchsen 
und erstarkten lm Laufe der 
zahlreichen Klassenkämpfe des 
Proletariats mit dem Kapitalis­
mus und Faschismus um den 
Aufbau einer neuen sozialisti­
schen Gesellschaft.

Nach dem Großen Vaterländi­
schen Krieg erfuhr die Zusam­
menarbeit der Sowjetarmee und 
der Armeen der Länder, die den 
Weg des sozialistischen Auf­
baus beschritten hatten, Ihre 
Weiterentwicklung und entwlk- 
kelte sich auf der Grundlage der 
zweiseitigen Verträge über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
urtd gegenseitige Hilfe, die zwi­
schen der Sowjetunion und diesen 
Ländern geschlossen worden wa­
ren. Die Sowjetunion und ihre 
Streitkräfte leisteten auch allsei­
tige Hilfe und Unterstützung den 
jungen, lm Entstehen begriffe­
nen Armeen.

Diese Hilfe kam vor allem da­
rin zum Ausdruck, daß die so­
wjetischen Streitkräfte die revo­
lutionären Errungenschaften der 
Werktätigen der volksdemokrati­

schen Länder vor äußerer Einmi­
schung der Imperialisten zuver­
lässig schützten, bei Ausstattung 
der Verbündetenarmeen mit Tech­
nik und Rüstungen, bei der Aus­
bildung von Offizierskadern, bei 
der Gestaltung der Kampfschu­
lung. der politischen Arbeit und 
auf vielen anderen Gebieten ih­
rer Tätigkeit mlthalfen.

Auf eine neue, höhere Stufe 
erhob sich die Zusammenarbeit 
zwischen den Verbündetenarme­
en nach dem Abschluß des War­
schauer Vertrags. Sie gestaltete 
und entwickelte sich nun auf 
einer vielseitigen kollektiven 
Grundlage. Die Beziehungen 
zwischen den Armeen wurden en­
ger und erfaßten alle Selten Ih­
rer Tätigkeit. Es bildete sich 
als eine qualitativ neue gesell­
schaftlich-historische Erschei­
nung ein ganz neuer Typ 
der gegense 111 g e n Bezie­
hungen zwischen den Ar­
meen heraus — die Kampf- 
Eemelnschaft der Streitkräfte der 

änder des Warschauer Vertrags.
Sie besitzt «Ine feste ökonomi­

sche. politische, ideolotglsclie und 
militärisch-strategische Grundla­
ge und stützt sich auf die un­
verbrüchliche Einheit und Ge­
schlossenheit der Völker der so­
zialistischen Länder. Die ltaupt- 
quelle der Festigkeit dieses 
Bündnisses ist die Einheit und 
Geschlossenheit der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien. Ih­
nen gehört die führende Rolle In 
der Vervollkommnung der Waf­
fenbrüderschaft. In der Bestim­
mung Ihres Charakters und ihrer 
Formen. Sie erarbeiten Maß­
nahmen für kollektive Sicherheit, 
mobilisieren das Volk und die 
Armeen der verbündeten Länder 
auf die Festigung der Verteldl- 
gungsmacht der ganzen soziali­
stischen Gemeinschaft.

Die dauerhaften Verbindungen 
und die Zusammenarbeit erfas­
sen alle Gebiete des Lebens und 
der Tätigkeit der verbrüderten 
Armeen. Vor allem ist das die 
Koordinierung der Bemühungen 
in Fragen des militärischen Auf­
baus und der Entwicklung der 
Streitkräfte, der Erhöhung Ihrer 
Gefechts- und Mobllmachvngs- 
bereltschaft

Die Zusammenarbeit auf die­
sem Gebiet ermöglicht es. die 
In den sozialistischen Ländern 
vorhandenen Kräfte und Mittel

(Schluß S. 2)
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nächsten zwei—drei Jahren

In allen Arbeiterkollektlvcn unserer Republik erfährt der sozia­
listische Wettbewerb um die größtmögliche Steigerung der Qualmt 
der Erzeugnisse Immer breitere Entfaltung, denn das 10. Planjahr­
fünft wird der Qualmt gelten. Auch die Werktätigendes Kustanalcr 
Betriebs für Chemiefasern haben sich diesem Wettbewerb an ge­
schlossen. Bereits mehrere Jahre produziert man hier 
98 Prozent Erzeugnisse nur erster Kategorie.

etwa

Die Werktätigen des Kustanal- die Verleihung des staatlichen 
' ér Werks für Chemiefasern „50 Gütezeichens vorgeschlagen. Be-_

Kollektiv der 
turabtelluH^L_
G. G. Solodow, heu 
nleur des Werks,
de. Diese InlUatlvo »vurde von 
den Kollektiven vieler anderer 
Betriebsabteilungen unterstützt.

Die Qualität der Erzeugnisse 
- Chentebetrieb z- • -

n-upd Appre- 
damals von 

hcfingc- 
■4 Wtlr-

serung der Qualität der Er­
zeugnisse. Die blei' erzeug­
te Chcml e f a s e r n werden 
außer Kasachstan in.Ober fünf­
zig Betrieben der Woll- und 
Teppichindustrie Moskaus und 
des Moskaugeblets, in Lenin­
grad. im Baltikum, in Beloruß­
land, in der Ukraine und In 
Mittelasien verwendet. Die 
Chemiefasern de9 Werks er­
freuen sich auch auf dem Aus­
landsmarkt großer Nachfrage.

Im kollektiv Ist man stets um 
die Ehre der Fabrikmarke be­
sorgt Schon mehrere Jahre wer­
den über 98 Prozent allerv Er­
zeugnisse mit erster Kategorie 
ßliefert Das ergibt einen «ro­

ll ökonomischen Nutzeffekt. 
Im abschließenden Jahr», des 
Planjährfünfts wurden einige 
Arten von Farbchemiefasern für

delsprels festgesetzt. Sie ermög­
lichen es. die Nebenkosten für 
die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse zu decken und 
die sich daran Beteiligten antu- 
spornen.

Def Ausstoß der Erzeugnisse 
In hoher Qualität wird lm Werk 
durch das bewährte gut gestalte­
te System der Lenkung der Qua­
lität und durch weitgehendes 
Heranziehen aller Werktätigen 
zur Lösung der Grundfrägen 
dar Vervollkommnung <jer Pro 
duktlon gesichert. Einen großen 
Effekt in dieser Sache ergab 
die Einbürgerung des Saratower 
Systems der defektlosen Her 
Stellung von Erzeugnissen und 
Ihrer Ablieferung an die Kon­
trolle ohne Nacharbeit.

Initiator der Einbürgerung 
dieses Systems im Werk ist das

zu renken ist 
-.-.sehr notwendig, 

wn Produktionsprozeß sind 
Hunderte Menschen verschiede­
ner Berufe beteiligt, alle Hallen 
sind miteinander durch die Kon­
tinuität des technologischen Pro­
zesses eng verbunden. Die Re­
sultate der Arbeit eines Jeden 
wirken sich unmittelbar auf die 
Qualität der Endproduktion aus. 
In diesem Zusammenhang erhöh­
te man die Verantwortllcnkelt al­
ler Kollektive, die am einheitli­
chen technologischen Prozeß für 
gute Anfertigung von Halbfabri­
katen beteiligt sind. Hier wurde 
auch die Ordnung über die Aus­
lieferung der Halbfabrikate an 
die Nâchbarhallen ohne Nachar­
ber.« ausgea r b e 11 e t 
eingeführt. Ihr 
hundertprozentige 
der
gen -------- — .... .....
technologischen Vorschriften vor­
gesehen sind.

im Chemiebetrieb
. kompliziert, aber.se 

Am Produktion^ 
Hunderte Menscher

technischen
_ zugrunde,

.......... und 
Hegt die 
Einhaltung 
Bedlngung- 

die von den

Das Saratower System der 
defektlosen Herstellung von Er­
zeugnissen wurde nicht nur in 
den Hallen der Hauptproduktion, 
sondern auch in allèn anderen 
Hilfsabteliungen, die sie betreu­
en. verankert, z. B. in solchen 
Hallen wie. für Stromversor­
gung. Dampfversorgung und 
Ventilation. Wasserversorgung 
und vielen anderen. «■'UBIéf- 
System der Lenkung. ' ,der 
Qualität halten wir nicht für 
Ideal. weil wir verstehen^‘daß 
daß systematisierte Herangenefi 
zur Lenkung der Qualität der Ar­
beit und der Produktion . eiae 
ständige Vervollkommnung be­
nötigt. Deswegen studieren wir 
die fortschrittlichen einheimi­
schen und ausländischen Erfah­
rungen In Erhöhung der Quali­
tät der Erzeugnisse und Faktoren, 
die die Qualität bestimmen. Es 
Wird an der Einbürgerung der' 
fortschrittlichen statlstl sehen 
Kontrolle der Qualität gearbeitet 
und die Möglichkeit des vollen 
Übergangs auf Arbeit ohne tech­
nische Kontrolle erforscht. Kurz­
um. es hat sich'eine neue Etap­
pe de3 Kampfes um das hohe 
technische Produktionsniveau 
und die Verleihung des staatli­
chen Gütezeichens an die 
gesamte Produktion des Werks in

_____ __—— «K-W— entfaltet.
Alle Arbeiter des Werks ha­

ben r .önllche und kollektive 
sozialistische \ erpfllchtungen. 
die sie erfolgreich clnlösen. Uber 
350 Nachfolger de- Heiden der 
sozialistischen Arbeit. Bagger­
führers d?s Soko’.owka-Sarbâler 
Bergbau-Aurbereltiing s k ombl- 
nats J P Antoschkin, arbei­
ten nach persönlichen Plänen 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Viele von Ihnen ar­
beiten schon heute für das Jahr 
1976. Unter denjenigen, die 
schon längst Ihre persönlichen 
Phnjânrfünfte abgegchlo s s e n 
haben, sind die Apparatefahrerlh 
lür Herstellung der Chemiefa­
sern Sinaida Bogdanowa. Tamara 
Wakultsclilk. Soja Isslngaslnowa. 
Anna Budanowa. Nina Dushlk, 
Maria Shukowa und viele ande­
re. Viele wurden mit Regierungs­
auszeichnungen gewürdigt. 80 
Prozent der Werktätigen des 
Betriebs wurde der Titel Aktivist 
der kommunistischen Arbeit ver­
liehen. Für die vorfristige Erfü: 
lang des Plans 197 1 im ganten 
wurde das Kollektiv mit der Ro­
ten Fahne des ZK der KP Ka­
sachstans. des Ministerrats des 
Kasachischen SSR, des Kasach­
stan er Gewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet.

M. DUBANEWITSCH. 
Hauptökonom deä Werks für 

Chemiefasern

(Anfang s. 1)

Interesse ihrer Wehrfähigkeit 
I für die Lösung der allgomel- 
i militärischen Aufgaben zu

Enge Zusammenarbeit wird auf 
militärisch-technischem Gebiet 
verwirklicht Ihre Formen .sind 
mannigfaltig. Sie alle spielen 
eine bedeutende Rolle In der 
Sicherung der miliunseh-tech. 
ni sehen Uberlegennelt der Ar­
meen der sozialistischen Länder 
über die Armeen ihrer eventuel­
len Gegner.

Feste Verbindungen bestehen 
zwischen den ^verbrüderten Ar­
meen auf dem Gebiet der opera­
tiven und Gefechtsausbildung. 
Sie bezwecken einen weitgehen­
den Erfahrungsaustausch bei der 
Ausbildung von Verbänden und 
Trippen lei.en. Erarbeitung 
geschrittener Methoden der 

---- von Truppen

Kustanal

fort- 
_______  _____ _ Vor- ■ 

bereitung von Truppen und 
Flotten. Das vereinigte Komman­
do und die Natlonalkommahdo3 
führen aur diesem Gebiet viele 
gemeinsame Maßnahmen durch, 
besondere Beachtung wird ge­
meinsamen militärischen Übun­
gen geschenkt. Sie werden auf 
den ’ierrltorlert 
ten Staaten 
der Stäbe und 
Armeen durchgeführt. Während 
dieser militärischen Übungen 
Werden die wichtigsten Fragen 
des Zusammenwirkens der Trup­
pen und Flotten durchgearbeitet.

Besonders merkliche Spuren 
in der Ausbildung der Vereinig­
ten Streitkräfte haben die groß 
angelegten gemeinsamen Irup- 

n- und Ftottenübungen hlnter-

aller verbünde- 
mlt Anteilnahme 

Truppen aller

eine RekonIm Alma-Ataer Häuserbaukombinat Wird ..... 
struktlon der Hallen durchgeführt. Es werden neue Kapazi­
täten In Betrieb genommen, neue Aggregate montiert und 
moderne technologische Methoden erschlossen. All diese 
Neueinführungen finden ohne Unterbrechung des Hauptpro­
zesses statt. Nach der Rekonstruktion aller Hallen wird sich

usstoß der Produkt.on aufs l,5fache vergrößern.
UNSERE BILDER: Mit der Rekonstruktion der Kasset­

tenhalle beschäftigt sich die Brigade der Montageschlosser, 
die der Verdiente Rationalisator der Republik Andrej 
Wohlmatin anleitet; Brigadier der Brigade der Kommunisti­
schen Arbeit Andrej Wohlmann

Fotos: W. Weidner

der Bruaerarmecn mit der Bevöl- 
keriing di* " ' “

von gi<_-------------- --------
IVeruegoi.g und aie u>rnwic*lung 
der Knega.iunst der Bruder,i 
meen sinu^oie reic-.eiT Enaiirun- 
gen, die oie Sowjetarmee in aen 
.amreienen ueiecnten und 
bcniaciiten des Urouen vatenan- 
G.sciien Kriege? gesammelt Hat. 
Miese Ériaui Mi.gcit weraen von 
aen t^Mtiiiianucui eil uno ötauen 
uer Vero|ftiueten zirmeen lü uer 
tteiWtiis- Uua operativen nusmH- 
uu.ig uer truppen unu rioiten
huc„ gegenwa.tig vtc.igeuena
itusgeWv. tut. in uef reougung 
uer Käiiiptgemciiisciiait nuuiini 
ueiil MUaaufeiciiWi. .»en uer puiill- 

UTgäilë ............-
IttWeeii, , bitdDl — - ------ Q-----
tduJbii ih der Lizleiiifiig Qto rer- 
suiiaiuestauues im ce.o.e des 
n.arxisuitis-ueiilrn».ou&.unu proie- 
luriscutn iliit-rnaadhaiisinus e.ne 
witnugä hone zu«

Als Ergebnis der kollektiven 
Bemunu„6en der kuinmunlstl- 
senen unu -vrbeuerparteien und 
der Negierungen u.r Uiuuenan- 
u.r, der vereinigten und itaupna- 
len .»iiiltarorgai.e festigt sicn so­
mit ständig ute r»ai<.pigemein- 
sci.ait aer »eruunueien nrmeen, 
die eine erfoigreicne Losung der 
ztuigaoen zur Verstärkung uer 
Ver»eldigungsmacnc aer suzlali- 
stisenen Staaten, eine ständige 
Entwicklung und V ervoilKomui- 
nung lbrer Armeen, eine Festi­
gung der brüderltcnen Freund- 
sena.t zwlscnen Innen gewährlei­
stet.

ler CSSR statt, 
uuer beucutjug tur den

uer ve. »uxueten 
»riaurui.gouus-

Mit dem Sekretär des Partel­
komitees «es Sowchos ..Ischitn- 
skl'" Michail Fjodorowitsch Si- 
njänskl fuhren wir In die dritte 
Abteilung.

„Hier arbeitet die Gruppe der 
Melkerinnen, dje die Verdiente 
Landwirtin der Kasachischen 
SSR Maria Timofejewna Sâjapl- 
na leitet", sagte er achtungsvoll. 
Auch ich hatte nicht das erste 
Mal diesen Namen gehört.

Vor sechs Jahren trat Maria 
Sajaplna mit der Initiative auf. 
die â OOO-Kllo-Mllch-Grenze zu 
überschreiten'. Damit begann im 
Rayon Ossakarowka der soziali­
stische Wettbewerb der Melke­
rinnen um die Erreichung dieser 
Höhe. Schon Im ersten Jahr hielt 
Maria Timofejewna ihr Wort. Sie 
molk Je Kuh 3 120 Kilo Milch. 
Das war 1969. Bis heute Ist sie 
allen Melkerinnen des Rayons 
voran. Maria Salaplna Ist Träge­
rin des Lenlnordens und des Or­
dens der Oktoberrevolution.

Ihre Initiative fand unter den 
Melkerinnen des Rayons großen 
Anklang. Heute hat sie bereits 
Dutzende Nachfolgerinnen, die 
ihre Leistungen von Jahr zu Jahr 
verbessern. Das verpflichtet auch 
selbst die Initiatorin, ihre An­
strengungen nicht abzuschwä­
chen, sondern zu vergrößern. Es 
Ist nicht leicht. Immer ein Bei­
spiel in der Arbeit und lm Leben 
zu sein. Doch dieser netten, be­
scheidenen und energiegeladenen 
Frau gelingt es.

Wir waren am Kuhstall ange- 
langt.

„Hier arbeitet Maria Timofe­
jewna mit ihren Freundinnen Ni­
na Prokofjewna Filatowa und 
Antönlna Kusminitschna Grlz- 
tnann. Sie gehören zur Arbeits­
gruppe, die Anfang des Vorjah­
res organisiert wurde. Solche 
Gruppe ist eine neue, progressi­
ve Form der Arbeitsorganisation 
auf der Farm11.

Im Kuhstall, wo sich 90 Kühe 
befinden, trafen wir uns mit An- 
tonlna Grlzmann. Sic fütterte ge­
rade die Tiere.

„Und wo sind die anderen?” 
„Maria und Nina kommen 

bald, sie gingen in das Kontor 
der Abteilung.”

„Wie gefällt es ihnen, unter 
neuen Bedingungen zu schaffen?" 
fragten wir.

„Anfangs zweifelten wir. Aber 
wir kannten uns schon lange und 
vertrauten einander. Das halt 
uns. In beliebiger Situation den 
richtigen Ausweg zu finden. Un­
sere Arbeit können wir mit der 
der Verkäufer vergleichen, die 
ohne gegenseitiges Vertrauen 
nicht auskommen. Als wir allein 
arbeiteten, kam es vor. daß ich 
oder eine andere Melkerin nach 
Hause oder in das Kontor geru­
fen wurde. Wer sollte dann unse­
re Kühe melken oder füttern?"

Da kamen auch Maria Timofe­
jewna und Nina Prokofjewna.

sind zyfr|eden, daß

wiè Zusammen arbeiten ", sagten

„Viele kommen zu uns. um un­
sere .Erfahrungen zu überneh­
men'1. erzählte Maria. Sajaplna. 
.Aber einige äüchen bei uhs nach 

besonders günstigen Bedlngün- 
KUnd finden keine solche.

Hauptsache für uns Ist — an 
die Erfüllung unserer Pflichten 
bewußt heranzugehn, sich streng 
an alle Forderungen zu halten, 
rechtzeitig die Kühe zu tränken, 
zu füttern Und zu melken."

Gewöhnliche Worte, aber sie 
sprechen davon, daß diese Leute 
tüchtig arbeiten.

Der Brigadier Georgi Lukja­
nowitsch Fopandopulo trat an 
uns heran.

„Die Mitglieder dieser Ar­
beitsgruppe sind unsere besten 
Melkerinnen", sagte er. „be­
merkenswert ist, daß sich bei ih­
nen die persönllcne Verantwor­
tung bestens mit der kollektiven 
vereint. Jetzt machen wir uns 
darüber Gedanken, wie die Er­
fahrungen der Arbeitsgruppe 
unter aen anaeren zu verorenen 
ist, aus welchen Personen gleich 
artige Uruppcn zu organisieren 
sind. Die Gruppenarbeit hat sich 
gut bewährt."

Von den Melkerinnen der Ar­
beitsgruppe gibt es so manches 
zu Üuernenmen. Die Futtetvertel- 
lung wurde leichter und beque­
mer. Jetzt stellt man Uruppenra- 
tionen zusammen. Nach ihrem Zu­
stand teilt man die Tiere in 
Gruppen. Die frlscnmelkenden 
Küne wie auch aitmelkondc und 
träcntlge Küne stehpn abgeson­
dert. Uas ermöglicht, das Fut­
ter besser zu nutzen und sich 
streng an die Rationen zu halten, 
die Kühe nach der Abkalbung 
besser elnzumelken. Hier hat man 
dep Arbeitstag gut geordnet. Die 
Arbeitsgruppe braucht für die 
Betreuung der Kühe und das 
Melken 7—8 Arbeitsstunden. Da 
bei wuchs die Arbeitsproduktivi­
tät bedeutend an. Jede Melkerin 
hat in der Woche bestimmte Ruhe­
tage. Die Melkerinnen betreueil 
jetzt bedeutend mehr Kühe als 
irüher, da sie allein arbeiteten, 
aber die Melkerträge steigen an. 
Auch die Selbstkosten der Milch 
sanken.

Man veränderte auch dla Ar­
beitsentlohnung der Gruppe. Der 
Lohn wird für den ganzen Kom­
plex der erfüllten Arbeiten an­
gerechnet. Dann teilt man diese 
summe aut die Zahl der Arbeits­
tage der Melkerinnen. Ihre Löh­
ne haben sich vergrößert. Im 
verflossenen Jähr bekam z. B. 
N. P. Filatowa durchschnittlich 
Je Monat 505 Rubel.

Der Erfolg dieser Melke­
rinnengruppe spornt alle Melke­
rinnen des Rayons für neue Ar­
beitstaten an.

A. FUNK 
Gebiet Karaganda

In unseren Schulen wird eine 
ganze Reihe von Maßnahmen ge­
troffen. um den Kindern bei der 
Auswahl Ihres künftigen Beru­
fes zu helfen. Auch werden prak. 
tische Schritte unternommen. Ole 
Schüler der 9. Klasse müssen 
laut Lehrplan am Jahrcsschluß 
ein Praktikum durchmachen.

Im vorigen Jahr bildeten 120 
Jungen und Mädchen der Talga­
rer Mittelschulen Nr. Nr. 1 u.id 
8 eine Arbeitsgruppe der Ober­
schüler, die dem Kolchos „Alma-

Lebenswichtig
Ata11 große Hll/e Iplsteten. An­
dere wieder machten in Baubrt- 
gaden mit. viele arbeiteten in 
der Talgarer Trlkotagen- oder |n 
der Nänfabrik. Aul den Ver­
sammlungen der Oberschüler ka­
men Fachleute unserer Kolchose, 
Fabriken und Werke zu Worte. 
Da gab es auch recht ernste 
Auseinandersetzungen; auch die

materielle Seite verschiedener Be. 
rufe kam natürlich auf die Tafel.

Solche Treffen und Unterhal­
tungen verschaffen den Kindern 
eine klarere Vorstellung von den 
Berufen, die für sie In Betracht 
kommen.

Jakob KLASSEN

Gebiet Alma-Ata

dlgungsmlnlstern, von Oberkom­
mandierenden der Vereinigten 
Streitkräfte, , von stellvertreten­
den Verteidigungsministern ge­
leitet. An Ihrer Vorbereitung und 
Durchführung beteiligen sich er­
fahrene Generäle und Offiziere 
des leitenden Personals. Das al­
les beolngt die hohe Resultatlvl- 
tät und den Wissenswert der ge­
meinsamen militärischen Übun­
gen. Im Rückblick darauf wer­
den theoretische Schlüsse und 
Empfehlungen für die Einfüh­
rung in die Praxis aer Ausbil­
dung der Stäbe und 'iruppen ge- 

, zogen.
| Die gemeinsamen Mllltärübun- 
gen sind ebenfalls von großer 
militärischer und politischer Be­
deutung, sie sind fürwahr eine 
Schule der Kampfgemeinschaft. 
Während dieser Übungen werden 
günstige Bedingungen für die 
Erweiterung der Kontakte und 
freundschaftlichen Verbindungen 
Zwischen den Armeeangehörigen 
und der Bevölkerung geschahen. 
So beteiligten sich an Treffen 
mit Soldaten während der Übun- 

„Waffenbrüderschaft“, wo

uv.vii ..............l. Über
1 Million DDR-Bürger. Während 
der MllitärObungen „Schild 72" 
fanden 270 Treffen der Soldaten

I---------------------------------------------

gen „Waffenbrüderschaft”, w 
Stäbe und Truppen aller yérbüt 
rieten Armeen mitwlrktefi, Übe

Die Vereinigten Streitkräfte 
werden durch i.one KampiInnig­
keit und KampiDtrelischait ge- 
kennzeicnnet. Dank der uner- 
müdllcnen Fürsorge der Kommu- 
msUscnen und /vrDeiterparielen 
und Regierungen, dank der enek- 
tiven lailgxen der Miiliarorgane 
sind die »erelnlgten ötreitkraite 
mit neuester reCiinlK und Waden 
ausgerüstet, sie haben eine mo­
derne urganlsatlonsstruktur, ein 
wlssenscnaitilcn erarbeitetes Sy­
stem der Ausbildung der Trup­
pen und Flotten, einen hoch aus­
gebildeten OiflziersKorps, einen 
uer ijacne des Sozialismus er­
gebenen Personalbestand. Die 
zementierende Grundlage der 
Streitkräfte sind die Kommuni­
sten und Mitglieder der kommu­
nistischen Jugendorganisationen, 
die die absolute Mehrheit des 
Personalbestands ‘der Bruderar­
meen ausmachen.

Die Festigung der Einheit und 
Geschiossenneit der sozialisti­
schen Staaten, die Hebung der 
Kampflählgkelt ihrer Streitkräf­
te sind ein Faktor von gewalti­
ger internationaler’ Bedeutung, 
der maßgebend auf die Erhaltung 
und Festigung .des Friedens eln- 
wirkt. Die kommunistischen und 
Arbeiterparteien treffen alle not­
wendigen Maßnahmen zur weite­
ren Festigung der Organisation 
des Warschauer Vertrags, zur 
Vervollkommnung der militäri­
schen Zusammenarbeit der sozia­
listischen Länder, 2ür Festigung 
des Kampfbündnisses unserer 
Streitkräfte;

(TASS)

Für diese friedlichen Minuten
Leise klopfte Jura an die Tür 

des Garagechefs. Schwelgen. Er 
klopfte heftiger. Wieder Schwei­
gen. Er trat Ins Kabinett. Iwan 
Illarionowitsch saß arti Tisch, 
sein Blick war dem kleinen 
Funkgerät zugewandt, das an der 
Wand hing, und er merkte nicht, 
wie Jemand eintrat. Man sang 
das Lied von den drei Panzersol­
daten. Geräuschlos, um nicht zu 
stören, nahm Jura auf dem Stuhl 
Platz. „Erinnert sich wahrschein­
lich wieder an die Kriegsjahre", 
dachte er. Und er irrte sich nicht, 
der Garagechef blätterte wirklich 
im Buch der Erinnerungen...

...Die Besatzung des Panzers, 
dessen Mechaniker Iwan Krlwen­
ko war, wich nie den Gefechten 
mit dem Feind aus, kämpfte 
Jedoch mit Berechnung. Deshalb 
wurde sie vom Kommando oft 
mit der Aufklärung beauftragt.

Einmal stießen drei sowjeti­
sche Panzer in das feindliche 
Hinterland vor. Aus dem \\ ald 
herausgekommen. sahen die Pan­
zerleute eine Staubwolke, die 
den Weg entlang zog. Die Pan­
zer beschleunigten das Tempo 
und begaben sich . in Richtung 
der rätselhaften Wolke. Es war 
ein deutscher Troß. Ihn beschütz­
te ein Panzer „Panther11, der so­
fort auf Krlwenkos Maschine 
schoß. Obwohl das Geschoß Ins 
Ziel traf, war die Verletzung 
nicht bedeutend, und der Pan­
zer blieb kampffähig. Die Pan­
zerleute nahmen den Kampf mit 
dem Feind auf. Schon mit dem 
zweiten Geschoß setzten sie das 
Feuerrohr des „Panthers“ aus. 
und der Feind nahm die Flucht 
auf. Jedoch das dritte Geschoß 
holte Ihn ein. Der feindliche 
Panzer fing Feuer, Der „Pan­
ther" und der Troß wurden ver­
nichtet.

Die Panzer stießen weiter vor. 
Plötzlich merkten die Helden 
fünf Hltlersoldaten, die sich dem 
Kampfplatz näherten. Als diese 
sC|lon ganz nahe wären, schos­
sen die Panzcrleute auf sie. Die 
Faschisten flüchteten, doch die 
Kugeln streckten vier von Ihnen 
nieder, der fünfte wurde gefan­
gengenommen. Er teilte mit, daß 
lm Nachbardorf eine 110 Per-

sonen starke Gruppe Faschisten 
3 000 polnische Häftlinge be­
wacht. Krlwenko steuerte seine 
.Maschine sofort/ in Richtung des 
Dorfes. Die Faschisten verbargen 
sich hinter einer Ziegelmauer 
und leisteten heftigen Wider­
stand. Doch Krlwenkos Panzer 
durchbrach die Wand, und die 
Faschisten wurden vernichtet. Es 
Ist schwer, die Freude der befrei­
ten Polen wiederzugeben...

„Jura, bist du schon länge 
hier?" Iwan Illarionowitsch 
strich sich.mit der Hand übers 
Gesicht, als wollte er die Erinne­
rungen weg wischen, und schalte­
te das FurtRgerat 3üs.

„Was wolltest du?"
„Iwan Illarionowitsch", Jura 

trat näher. „Wir haben heute 
Komsomolversammlung, könnten 
Sie nicht beiwohnen?"

„Danke für die Einladung, 
ich komme unbedingt.“

Jura ging. .Ein Prachtkerl Ist 
dieser Getln’. dachte Krlwenko. 
.Einer der besten Fahrer des 
Betriebs und dazu noch ein akti­
ver Komsomolze. Es ist ein 
Vergnügen, mit solchen Jungen 
zu arbeiten.1

Und er erinnerte sich an die 
Zelt, als er selbst so alt war wie 
Jura Getln. Doch war es eine 
andere Jugend...

Iwan Krlwenko wurde 1925 
im Dorf Markowka. Gebiet Paw­
lodar, in einer Bauernfamilie ge­
boren. Drei Jahre später über­
siedelte die Familie In den Sow­
chos „Oktjabrskl11 desselben 
Gebiets. Nach der 6. Klasse 
machte Kriwenko einen Trakto­
ristenlehrgang mit und begann 
bald darauf selbständig als Trak­
torist zu arbeiten. Der Junge 
träumte davon, die Abendschule 
zu besuchen, doch der Große Va­
terländische Krieg kam. 1942 
wurde Krlwenko in die Armee 
einberufen. und er kämpfte als 
Panzerführer bis zum Ende des 
Krieges. Krlwenkos Panzer brach 
als einer der ersten in Berlin ein. 
Hie.- vernichtete er 1" -Kano­
nen, mehr als 30 K._.’twagen 
und viele Faschisten. Die So­
wjetregierung hatte die Hel­
dentaten des tapferen und mann­
haften Panzersoldaten hoch ein-

geschätzt. Iwan Illarionowitsch 
Krlwenko wurde der hohe Titel 
„Held der Sowjetunion" verlie­
hen. Er wurde auch mit dem Le- 
nlnorden. mit drei .Orden des 
Roten Sterns und mehreren Me­
daillen ausgezeichnet.

Nach der Demobilisierung 
1946 kam Krlwenko In den Sow­
chos „Qktjabr“ zurück. Vieles 
hätte sich hier in den Krlegsjah- 
ren geändert. Während eines 
Gefechts in der Ukraine 1943 
war sein Vater gefallen. Sein 
älterer Bruder Pjotr, der In dsn 
Luftstreitkräften diente, starb 
den Heldentod Im Kampf gegen 
das militaristische Japan. Die 
Mutter war allein mit den Jünge­
ren Geschwistern zurückgeblie­
ben. Gleich nach der Rückkehr 
arbeitet Iwan Illarionowitsch lm 
Sowchos als Mechaniker. und 
etwas später wurde er Lehrer an 
einer technischen Berufsschule. 
Später übersiedelte Iwan Illa­
rionowitsch mit seiner Frau in 
die Gebietsstadt. 'Seither Ist der 
Kommunist Krlwenko als Gara- 
gechet im Traktorenwerk tätig.

„Iwan Illarionowitsch hat 
nicht nur In unserer Autohalle 
große Autorität. sondern auch 
Im ganzen Traktorenwerk", sag­
te der Leiter der Kraftwagenau- 
tellung Iwan Iwanowitsch Djo­
min. „Besonders geachtet Ist er 
bei den Jugendlichen des Werks. 
Sie nehmen sich an diesem 
tapferen Kriegsveteranen ein 
Beispiel, oft kommen sie zu Ihm, 
wenn sie Rat brauchen. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß Krl­
wenko mal jemandem Hilfe ver­
weigert hätte,"

Eine Einschätzung, die natür­
lich nicht von heute auf morgen 
entstand. Mit wem ich auch 
sprach, alle sagten ungefähr das 
gleiche. Und dies bedeutet, daß 
Krlwenko seinen guten Ruf 
jedes Jahr aufs neue bekräftigt.

Und noch an ein rührende« 
Ereignis, daß er neulich miter­
lebte. erinnert sich Iwan Illario­
nowitsch.

„Das ist das Fotografieren an 
der Siegesfahne in Moskau11, 
sagte er. „Ich fuhr mit einer 
Gruppe Schrittmacher der Pro­
duktion des Gebiets Pawlodar.

Da mußte man die Gesichter der 
Jugendlichen gesehen haben, als 
sie vor der Siegesfahne standen. 
Sie waren ernst, doch Ihre Au­
gen leuchteten vor Glück. Sie 
waren Stolz auf diejenigen, die 
ihr Leben für diese feierliche 
Minute opferten. Nie werde Ich 
diese Minuten vorgessen. In Ge­
danken zog ich da nochmals das 
Fazit meines Lebens und kam 
zum Schluß: ja. es lohnte sich, 
wenn auch nut für diesen Augen­
blick, zu leben, zu kämpfen, um 
Ihn heule mitzuerleben und das 
stürmische Klopfen der Jungen 
Herzen wahrzunchmen."

...Dio „Acht". mit der Krl­
wenko nach Feierabend nach 
Hause fuhr, war vollgepfropft. 
Und als er wieder an die frische 
Luft kam, atmete er leicht auf. 
Von der Haltestelle bis zum 
Wohnhaus war es nicht weit, und 
Iwan Illarionowitsch Heß sich 
gewöhnlich Zett. Doch heute 
beeilte er sich. Am Blumenklosk 
hielt er einen Augenblick und 
kaufte einen schönen Blumen­
strauß.

Die Tür öffnete Ihm das Ge­
burtstagskind. die Jüngste Toch­
ter Ludmilla. Sie errötete, als 
Vater ihr den Blumenstrauß 
überreichte und sie auf die Wan­
ge küßte. Und zwei kleine Freu­
dentränen rannen ihre glühenden 
Wangen hinunter. Für Ludmilla 
war dies das teuerste Geschenk.

Iwan Illarionowitsch und sei­
ne Gattin haben drei Töchter 
großgezogen. Und allo drei ar­
beiten lm Traktorenwerk. Die 
älteste Tamara Ist Wlcklerln In 
der Elektrohalic und außerdem 
Fernstudentin lm fünften Stu­
dienjahr am industriellen Insti­
tut. Swetlana ist Buchhalterin, 
sie Ist verheiratet, und Iwan 
Illarionowitsch wurde Im vori­
gen Jahr bereits Großvater. Und 
Vaters Llebllngstochter Ludmilla 
arbeitet nach der Absolvierung 
des Technikums im Konstruk­
tionsbüro. Die ganze Familie 
versammelte sich im Elternhaus. 
Auch Nikolai. Iwan Illariono- 
wltschs Jüngster Brüder war ge 
kommen. Er arbeitet ebenfalls 
im Traktorenwerk als Fahrer. 
Und er war es. der Krlwenko

überreichte. Es 
schrieb Krlewenkos Kampfge­
nosse aus dem Swerdlowgeblet. 
der ehemalige Panzersoldat Iwan 
Sorokin. Die Freundschaft dieser 
zwei ehemaligen Panzersoldaten 
wurde seit Kriegsende mit Jedem 
Jahr stärker. Sie stehen lm re­
gen Briefwechsel, und Iwan 
Illarionowitsch hat beschlossen, 
seinem Freund einen Besuch 
abzustatten. In seinem Brief gra­
tulierte Sorokin Krlwenko zum 
30. Jahrestag des Sieges über 
den Hltlerfasch Ismus und 
wünschte viel Erfolg. „Wanja”, 
schrieb Sorokin. „Ich will dir 
einen Vorfall beschreiben, der 
mich sehr bewegte. ich bekam 
neulich einen Brief von meinem 
Jüngsten Sohn aus der Armee 
und las folgende Worte: „..Pa­
pa. ich bin stolz auf dich...1 
Glaub cs mir, Wanja. für mich 
war das der glücklichste Augen­
blick im Leben, dies zu lesen." 
Und Krlwenko glaubte es sei­
nem Freund, denn er wußte, daß 
auch seine Kinder auf Ihn stolz 
sind.

R. KRAUSE.
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft" 
Pawlodar

aber.se


Die Schüler der Klasse 4b aus dem Kolchos „Kirow", Ge­
biet Taldy Kurgan, besuchten den Helden der Sowjetunion 
Iwan Demidowitsch Schadrln. Der einzige am Leben geblie­
bene von den ruhmreichen 28 Garde-Panfilow-Kämpfern er­
zählte den jungen Gästen über die Heldentat der Panfilower. 

Foto: W. Weidner

Neue
Pioiwerzeftaflg

Frühlingsgrüße

! Am 19. Mai ist der 53. Geburtstag der Pionierorganisation \ 
;„W. I. Lenin“
1 Wir gratulieren Euch, liebe Kinder, zu diesem großen Fest! ;

Jeden Tag bekommen wir 
Briefe von unseren Freunden 
aus den Dörfern und Städten der 
DDR. Thälmann-Pioniere und 
FDJler schreiben uns über ihr 
Schuileben. über ihre Hobbys 
und wie sie ihre Feiertage ver­
bringen.

Unsererseits schreiben Lilli

Wir melden:
Wir Pioniere und Oktober­

kinder der Schule Nr. 4 aus der 
Stadt Pawlodar haben 760 Kilo 

Friesen, Natascha Edel, Nadja 
Sytsch, wie wir uns zu den 
Maifesten vorbereiteiep, scljik* 
ken ihren Briefpartnern Pakete 
mit Frühlingssouvenirs.

Emilia KUNZ 
Schule Nr. 182 

Ekibastus

Altpapier für den Friedensfonds 
gesammelt und 3 Tonnen 400 Ki­
lo Alteisen für die BAM. 19 Pa­
kete schickten wir an Kinder in> 
verschiedene Länder der Welt.

Die Jungpioniere der BRD wer­
den ihre Zeitung bekommen. Nach 
dem Beschluß der Leitung der Plo- 
nlerorganlsatlon der BRD ,.Jung­
pioniere — Sozialistische Kinderor- 
gantsatlon". deren erste Nummer 
..Willi-Bäld” heißen wird, erscheint 
am 1. Juni zum Internationalen 
Tag des Kindes.

Im Laufe eines Jahres, seit die 
Plonlerörganlsatian gegründet wur­
de. sind in der BRD 160 Pionier­
gruppen entstanden.

(TASS)

Die fleißigsten Pioniergruppen 
sind in den Klassen 4a, 4b, 4c, 
5a, 6d, 7b und 7e.

Olga GORBASCHTSCHUK, 
Schülerin

Zwei große 
Freunde

Unserer Pioniergruppe des 
„Rechten Flügels" wurde der 
Name des Kosmonauten Viktor 
Iwanowitsch Pazajew verliehen. 
Wir sind sehr stolz auf dieses 
große Ereignis in unserem 
Schulleben. Die Roten Pfadfin­
der suchten die Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges Pawel Iwanowitsch Bula­
tow und Chamit Sadvkowitsch 
Sadykow auf und luden sie zu 
Gast ein. Sie kamen zum Pio­
niernachmittag und erzählten 
über die Kämpfe, an denen sie 
teilnahmen.

Olga BUTOWA 
Schule Nr. II

AMjubinsk

Die berühmten 
Reiszüchter 
erzählen

Der Held der sozialistischen 
Arbeit und Staatspreisträger 
Ibrai Shâchajew, der weit über 
unsere Republik bekannt ist, ist 
oft in unserer Schule mit der 
zweifachen Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Ulbala Altaibaje- 
wa zu Gast.

Die erfahrenen Reiszüchter 
erzählen den Schülern über die 
große Arbeit der Landwirte.

Nelli KELLERMANN
Gebiet Ksyl-Orda

AUF DEM PIONIERFEST
Foto: W. Porotlkow

HIER ABSCHNEIDEN HIE» ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Festival 
der jungen 
Talente

Etwa 2 000 junge Schau­
spieler, Sänger, Musiker und 
Tänzer beteiligten sich am 
Frühlingsfestival der Schü­
ler, das dem 30. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes 
über Hitlerdeutschland ge­
widmet war.

Großes Interesse bei den 
Zuschauern erweckte das 
Bühnenstück nach T. Jan 
„Das Mädchen und der 
April“, das von dem Theater 
für junge Zuschauer des Kul­
turhauses „Gornjak" der 
Stadt Syrjanowsk, aufge­
führt wurde. Mit Begeiste­
rung und großer Überzeu­
gungskraft führt die Schü­
lerin der 9. Klasse Olga Dro- 
botuschenlco die Titelrolle. 
Ihre Warja Maschko, ein 
feinfühliges und unbefange­
nes Mädchen, durchdringt 
die Atmosphäre dés Stücks 
mit- ihrem sonnigen Charak­
ter. Wladimir Larionow 
(„der Hahn"), Ljubow Wei- 
zel (Marina) und Petja Ki­
rillow (Igor) sind auch ganz 
gute Schauspieler-

Die jungen Schauspieler 
des Kuliurpalastes der Me­
tallurgen in Ust-Kameno- 
gorsk führten die Zuschauer 
in die wundervolle Welt „Des 
Märchens vom Zaren Sal- 
tan“ von Puschkin.

Maria Sawwina, Regisseur 
des Ust-Kamenogorsker Zen­
tralkulturhauses hatte mit 
ihren Zöglingen die „Kühnen 
Herzen" auf die Bühne ge­
bracht. Das heroische Thema 
des Stücks von I. Ewald ließ 
keinen gleichgültig. Und da­
zu trugen Sweta Schmidt 
und Tanja Kulikowa, die 
Darstellerinnen der Titelrol­
len^ bei.

Großen Erfolg hatte das 
Tanzkollekiiv aus dem Le- 
hinogorsker Kulturpalast mit 
ihrer Leiterin Ljubow Kosjuk 
aji der Spitze. Besonders 
hoch schätzte die Jury die 
choreographische Komposi­
tion „Hcldenpioniere" ein.

W LUKASCHOW 

> Auf Bitte der Föfster gin­
gen die Schüler der i4. und 5. 
Klassen Öer Dorfschtfle in 
Taiiza nach dem Unteuicht 
in den Wald und halfen eif­
rig die jungen Bäumchen, 
die auf 185 Hektar an ge­
pflanzt wurden, zu pflegen. 
Einem Erwachsenen bereitet 
diese Arbeit kein besonderes

Blumen und Tiere sind 
ihre Leidenschaft

Irene Luft absolviert in 
diesem Jahr die Schule in 
Usun-Agatsch. Zehn Jahre 
schmückte ihr Foto die Eh­
rentafel. In ihrem Zeugnis 
stehen nur „Fünfen“. Sic ist 
Mitglied des Redaktionskol­
legiums ihrer Klasse, aktive 
Teilnehmerin der Schullaien­
kunst. Aber ihre Leidenschaft 
sind Blumen und Tiere, be­
sonders Kaninchen.

Ihr Blumengarten ist der 
beste im Dorf. Während der 
Frühlingsferien unternahm 
Irene eine Touristenreise 
nach Batumi. Dort gab cs 
viel Interessantes, aber der 
botanische Garten war der 
Ort, wo sie die meiste Zeit 
verweilte. Sie brachte von 
dort viel Samen für ihren 
Blumengarten mit-

E. MARTINS
Gebiet Alma-Ata

Rauschen soll
Vergnügen, aber unsere Pio­
niere haben sie mit Fleiß und 
Elan verrichtet. Die Setzlin­
ge wurden mit Maschinen 
gepflanzt, und die Schüler 
prüften jeden einzelnen nach.

In den Mittagspausen er-

UNSER BILD: Irene Luft 
mit Ihrem kleinen Kaninchen,

der Wald!
zählte die Försterin Nadesh- 
da Melnikowa den Pionieren 
viel Interessantes aus dem 
Leben der Försterei und des 
Waldes.

P BLOCK 
Gebiet Semipalatinak

Bajan-Aul im Frühling

Foto: Serjosha 
BREUSSOW 

7. Klasse 
Pawlodarer Pionierpalast

Puppen­
theater

In der Achtklassènschule 
[im Dorf „Wtoraja Pjatilctka" 
gründeten die Schüler der 4. 
und 6. Klassen ein Puppen­
theater. Die Lehrerin für 
Hauswirtschaftsunt erricht 
K. A. Demidowa wurde 
zur Leiterin dieses Thea­
ters. Zuerst zeigten die 
„Schauspieler“ nur kleine 
Märchenstücke.

Bei der Erstaufführung 
diente ein verhängter Tisch 
als Bühne- Auf dem Tisch 
spielten die Puppen, und die 
Köpfe der Kinder guckten 
unter dem Tisch vor. Die 
Zuschauer lachten von Her­
zen.

Jetzt hat man eine gute 
Bühne errichtet, und die Pup­
penspieler sind erfahrener 
geworden. Sie haben die 
Märchen „Mischka, der An­
gler", „Pych" und „Uber 
den Igel" den Kleinen ge­
zeigt, denen die Puppenspie­
le sehr gefielen. Valera Mar­
tynow, Valera Iwantschenko, 
Olga Grin, Tanja Tan- 
tschenko sind sehr froh, 
wenn die Anwesenden von 
Herzen lachen und hingeris­
sen zuschauen.

V. POPPLER

Gebiet Semipalatinsk

HEUTE will ich Über mei­
ne beste Freundin Irina 

Smirnowa erzählen. Schon 
sechs Jahre drücken wir zu­
sammen eine Schulbank, 
spielen und lernen zusam­
men nach der Schule, gehen 
zusammen ins Kino und 
Theater. Ich kann mir über 
liaupt nicht verstellen, wie 
ich ohne sie sein könnte.

Sie ist bescheiden und gut-

Dolmetscher 
sein ist 
sehr fein!

Wir wollten einmal sähen, 
wie weit wir in der deutschen 
Sprache sind. Wir verabre­
deten uns, eine Woche der 
deutschen Sprache zu veran­
stalten. Die Pioniere aus den 
6.-7. Klassen schrieben ver­
schiedene Redewendungen 
und Spruchbänder. Z- B. in 
der Speisehalle konnte man 
lesen: „Salz und Brot macht 
Wangen rotl“ oder in der 
Bibliothek: „Bücher sind gu­
te Freunde.“ Überall wurde 
nur deutsch gesprochen.

An einem Nachmittag ver­
sammelten die Oberschüler 
O. Tichowodowa, W. Dcsik, 
R. Saidachmetowa und S. 
Nesterjuk uns Pioniere zu ei­
nem Wettbewerb, der den 
Namen „Dolmetscher" trug 
Wir sollten einen neuen Text 
sofort übersetzen und eine 
Situation zum bestimmten 
Thema bilden. Den I. Platz 
besetzten E. Alichanowa aus 
der 7a, R. Tenisbekowa aus 
der 6b und S. Tlegenow aus 
der 7b.

Valentine SCHNEIDER 
Klasse 8a

Dorf Jushny,

Gebiet Semipalatinsk

Meine Banknachbarin
herzig. Geschieht mir ein 
Leid, so füllen sich auch ihre 
großen Augen mit Tränen.

Es geschieht natürlich, daß 
wir uns ein bißchen zanken, 
aber dann wird es mir so 
schwer ums Hetz, und die 
Welt scheint mir ohne Irinas 
Lachen ganz trübe und leer 

In unheilvollen Flammen stand sie die ganze Nacht, und;’
Ifii

als die Schlucht verstummte, blieb nichts von ihrer tracht Ihr

Strauchwerk war zersrhossen. versengt ihr buntes Kleid Dir,

naht Wald erbebte und stöhnte laut vor leid*.

Die Bergwiese
Text: Olga RISCHAWY Musik: Alexander KAIDJA

In unheilvollen Flammen 
stand sie die ganze Nacht, 
und als die Schlacht verstummte, 
blieb nichts von ihrer Pracht. 
Ihr Strauchwerk war zerschossen, 
versengt ihr buntes Kleid.
Der nahe Wald erbebte 
und stöhnte laut vor Leid:

„Wo blieb das Lied der Vögel, 
der Blumen süßer Duft?
Es riecht nach Blut und Asche, 
nach Pulverdampf die Luft." 
...Doch nichts kann ewig währen. 
Es blieb der Sieg nicht aus, 
und unsre Kämpfer kamen 
als Sieger bald nach Haus.

Es fanden edle Menschen 
auch zu der Wiese bald. 
Sie heilten Ihre Wunden 
und frischten auf den Wald. 
Nun blüht die Wiese wieder 
wie in Vergangner Zeit, 
und lebensfrohe Lieder 
erschallen weit und breit.

zu sein. Aber Ira kann nicht 
lange böse sein- Sie kommt 
dann und lächelt mich an 
und bittet ab, und dann ist 
alles wieder gut!

Natascha SCHEUUCH, 
Schülerin der 6b 

Pawlodar
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Theater

„Richard Sorge“ 
auf der Opernbühne

Am 11. Mat fand bei überfülltem Haus 
Im Abai-Theatcr In Alma-Ata die Urauf­
führung der Oper „Richard Sorge" statt. 
Das Ist ein Werk von großer sozialer und 
Clltlscher Tragweite, dessen Thema das 

Idenhafte und selbstlose Dienen des So- 
wjetkundschafiers Richard Sorge der Hei­
mat, den Idealen des Friedens ist.

■länger, Tänzer. Musikanten, Bühnenar­
beiter. Regisseure. Dirigenten, Chormclster. 
Tanzmeister. Bühnengestalter, Regulsltcure 
und natürlich Komponist und Librettist.. Ei­
ne Armee Kunstschaffender kommt in Bewe­
gung, bevor die Oper entsteht, bevor die 
Lichter erlöschen und der Dirigent mit einer 
kaum bemerklichen Handbewegung Stille ge­
bietet in Saal und Orchesterraum, bevor der 
Vornang aufgeht und das große Wunder der 
Synthese von Musik, Wort und Bild ge­
schieht...

Ein „unmögliches Kunstwerk" nennen man­
che die Oper, und die Opernaufführung „die 
höchste Summe von Disziplin",

Und an diesem Abend wurde sie „möglich ', 
erblickte sie das Licht der Rampe, die Oper 
„Richard Sorge". Ihre Schöpfer. In erster 
Linie den Komponisten Oskar Gellfuß und 
den Autor des Librettos, Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR. Preisträger des Le­
ninschen Komsomol der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR Olshas Sulejmcnow kostete 
sie etwa acht Jahre harter Arbeit.

Dank seiner angestrengten und hinge­
bungsvollen Arbeit gelang es dem Kollektiv 
des den Lcnlnorden tragenden Kasachischen 
Staatlichen Abal-Theaters für Oper und Bal­
lett, die Aufführung binnen eines verhältnis­
mäßig kurzen Zeitraumes bühnenreif zu ma­
chen.

Es gab Blumen und begeisterten Beifall. 
Glückwünsche und Antwortreden. Der Erfolg 
war eindeutig.

Das Thema ist außerordentlich schwierig, 
für eine Oper ungewöhnlich und neu: die 
Geschichte-eines Sowjetkundschafters, deren 
Quintessenz zwei gefunkte Spitzenmeldungen 
sind —

1. Der Krieg wird am 22. Juni beginnen.
2. Japan wird In absehbarer Zelt die 

UdSSR nicht überfallen.
Um solches Thema für eine Oper zu wäh­

len. muß der Komponist nicht nur als Künst­
ler. als Musikant auf der entsprechenden 
Höhe sein, auch seine staatsbürgerlichen 
Erkenntnisse und Überzeugungen müssen reif 
dazu sein.

Die Oper und Ihre Aufführung sind dem 
30. Jubiläum des Sieges des Sowjetvolkes lm 
Großen Vaterländischen Krieg gewidmet. Je­
doch die Idee, eine solche Oper zu schaffen, 
entstand viele Jahre früher und war anfäng­
lich an kein konkretes Datum gebunden. Das 
ganze Leben und Schaffen des Komponisten 
führte Ihn zu der Erkenntnis, daß der Platz 
eines Künstlers in den Reihen der Kämpfer 
für Frieden, gegen Faschismus In einer belie­
bigen Außerungsform ist. Die Räder des 
Kriegswagens rollten auch über den damals 
noch minderjährigen und empfindsamen Os­
kar hinweg, er hörte die Hitlerhorden Ihre 
drohenden Marschlleder grölen, die noch 
heute in seinen Ohren gellen, er war Zeuge 
des aufopferungsvollen Kampfes des Sowjet­
volkes.

Im Mittelpunkt der Oper steht Richard 
Sorge (A. Ammonow). Alle anderen han­
delnden Personen — seine Kampfgefährten, 
Freunde und Feinde — spielen Rollen, deren 
Rang davon abhängt. Inwiefern sie sich auf 
Sorges Tätigkeit beziehen und charakterisie­

ren Ihn somit direkt oder Indirekt. Ihm ist 
eine angemessene Reserviertheit und Selbst­
beherrschung eigen, die als Mangel an Dyna­
mik gedeutet werden könnte. Jedoch auf die 
Umstände zurückzuführen Ist. Die äußerliche 
Zurückhaltung tarnt aber eine hohe Innere . 
Dynamik der Gefühle, die Ihre Kulmination 
In der musikalisch-dichterisch meisterhaften, 
ergreifenden Meditation „Heimat“, wl«, kann 
ich dir helfen?" erreicht. Die Worte und 
Melodie werden aut den Flügeln des Drehe- 
sters getragen, das sich In dieser Szene fast 
zu einer selbständig handelnden Kraft erhebt. 
Es verkörpert Sorges ferne Heimat, das gro­
ße Land des Sozialismus, und zeichnet um so 
krasser die feindliche Fremde ab, in der er 
sich bewegt.

Wenn Sorge dennoch In einigen Szenen von 
einer gewissen Statik befangen Ist, so ob­
liegt es schon dem ausübenden Sänger und 
vielmehr Schauspieler, diesen Mangel zu be­
heben, denn die musikalische Dramaturgie ist 
dazu vorhanden.

Zweifellos gelungen wie dem Komponisten, 
so auch der Darstellerin, der Volkskünstlern 
der UdSSR. Staatspreisträgerin der Kasachi­
schen SSR Rosa Dshamanowa ist lsslt Hana­
ko. Die Gestalt Issll-Dshamanowa fesselt 
durch Ihre Menschlichkeit. Eine zarte kör­
perlich schwache Frau bekundet solche Treue 
und seelische Größe, die sich an Sorges pa­
triotischer Aufopferung messen kann. Die 
musikalische Sprache dieser Gestalt, auf der 
Melodik des Japanischen Volksliedes aufge- 
baut, ist kompliziert und schlicht zugleich. 
Kompliziert in den Einzel- und Feinheiten 
der Partitur und schlicht In Ihrer Gesamtheit.

Die Tatsache, daß die „Japanischen" Sze­
nen (das wunderbare Lied der Geishas, die

Vom Ministerium für Kultur der Kasachi­
schen SSR wurde zur Uraufführung der Oper 
„Richard sorge“ eine Bouclette In drei Spra­
chen — russisch, kasachisch und deutsch — 
herausgegeben. Außer der Inhaltswlcdcrgabe 
und der Besetzungsllste enthält sie auch die 
Abbildungen der Autoren und der verant­
wortlichen Kunstschaffenden des Abai-Thea- 
ters, die die Aufführung verwirklichten.

Tanzmusik, der Chor der Japanischen Solda­
ten u. a.j zu den gèlungcnsten zählen, zeugt 
von der, umTlingi'clchen Forschungsarbeit des 
Komponisten auf deni Gebiet der Japanischen 
nationalen Musik.

Aufgrund, dieses musikalischen Materials 
Ist es dem Verdienten Volkskünstler, Staats­
preisträger der Kasachischen SSR W. Jako- 
weriko gcluijgbn, einen vortrefflichen Odzakl 
Hodzuml zu. prägen. Von Natur ist Odzakl 
eigentlich kein Kampfer, er ist Künstler. 
Denker, wirkt verslnnt und nachdenklich. In 
seinen Ansichten aber Ist er konsequent und 
bis ans Ende ehrlich. Und diese Ansichten 
führen Ihn Ins Lager der Friedenskämpfer. 
Desto.überzeugender, wahrheitsgetreuer Ist 
Jakowenko Odzakl

Eine Reihe markanter Gestalten fallen 
auch lm Lag.-r der Feinde Ins Auge. Das Ist 
vor allem die konzentrierte, zusammengefaß­
te Gestalt des deutschen und Japanischen Fa­
schismus und Militarismus. Am deutlichsten 
und eindrucksvollsten tritt diese Gestalt In 
der Form des Marsches lm Prolog zutage. Als 
Leitmotiv diente dem Autor das berüchtigte 
Marschlied.... denn heute gehört uns Deutsch­
land. und morgen die ganze Welt". Sofort 
nach den ersten Takten des Chors verwandelt 
sich das Lied in ein vielstimmiges, kunstvol­
les und gleichzeitig erschütterndes Tongewe­
be. Der Marsch absolutlslert sich, wird zu 
einem unheimlichen Gespenst, das am Rande 
eines Abgrundes schreitet und Jeden Augen­
blick In die Tiefe stürzen kann. Dieses .Bild 
entsteht aus de’ widerspruchsvollen, absicht­
lich unstabilen Harmonie des Orchesters und 
des Chors. Ein Meisterstück? Doch darüber 
wird die Zelt urteilen. Jedenfalls Ist es ein 
Verdienst nicht nur des Komponisten und des 
Librettisten, sondern auch des Dirigenten 
Basargall Shamanbajew. der Chormeisterin 
Laila Aldarbekowa, sämtlicher Musikanten 
und Sänger, daß dieses Werk, dessen reln- 
technlsche Seite besonders für die Sänger 
schwierig Ist, In seinem vollen Glanz ertönte.

Die Musik aer ganzen Oper klingt frisch, 
zeugt von unverkennbarem Talent und ist 
von schöpferischem Geist durchdrungen.

Es wäre anmaßend, Anspruch auf eine um­
fassende Übersicht über alle Bestandteile. 
Darsteller und Einzelheiten der Oper zu er­
heben. Das werden die Fachleute tun. Es 
wäre aber unfair, das gleichberechtigte Drit­
te (neben Musik und Wort), das Optische 
nicht zu erwähnen. Der Bühnenbildner. Ver­
dienter Kunstschaffender und Staatsprelsträ- 
ger der Kasachischen SSR W. Semlsorow hat 
Dekorationen und Bilder geschallen, die auf 
dem Niveau der Zelt und der Partitur stehen: 
die alles zu verschlingen drohenden blutgc- 
tünchten Wogen des Wcltozeans, die nach 
und nach andere Farbschattierungen anneh­
men: die strategische Karten mit den nach 
Osten gerichteten schwarzen Pfeilen, die all­
mählich von roten, nach Westen gerichteten 
durchschimmert werden: di° lm Sturm bau­
melnden Galgenschlingen lm Prolog und 
vieles andere erschüttern den Zuschauer, 
denn hier wäre das Wort „Zuhörer" zu eng.

„Die heutige Erstaufführung der Oper 
„Richard Sorge“, sagte Wladimir Nowikow, 
verantwortlicher Sekretär des Komponisten­
verbandes Kasachstans, „die unter der Regle 
von Wladimir Shdanow verwirklicht wurde, 
Ist ein Fest, ein bedeutendes Ereignis für 
die Musikkultur Kasachstans. Das Werk als 
ganzes entspricht den Anforderungen der 
Gegenwart hinsichtlich wie aer musikali­
schen Sprache, so auch der szenischen Lö­
sung. Es enthält markante musikalische Ge­
stalten, Charakteristiken der handelnden Per­
sonen.

Ich persönlich bin überzeugt, daß der Oper 
ein langes szenisches Leben bevorsteht."

Zunächst tritt das Theater eine Gastreise 
nach Karaganda an. In absehbarer Zukunft 
wird es auch In Moskau auftreten. Auf sei­
nem Splelplan steht auch die neue Oper.

Glückliche Reise, „Richard Sorgel"

A. HORMANN, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Neues aus Wissenschaft und Technik

Sämlinge vom Fließband
Im Rostower Waldzuchtkom­

binat funktioniert das erste In­
dustrielle Fließband für die 
Produktion von Baumsämllngen. 
Von der experimentellen mecha­
nisierten Straße „fließt“ ein end­
loser Polyäthylenstrelfen, der 
mit Nährstnffboden gefüllt ist 
In Abständen von je 10 Zentime­

ter gibt es eine Öffnung, eil 
Nest, In das der Sämling der 
Tanne — der allerproduxtlvste 
Baum der Wälder um Jaro­
slawl — gesteckt wird. Nachher 
wird der streifen zusammenge­
rollt und die Rolle bis zum 
Herbst in ein Treibhaus gebracht 
damit die Sämlinge dort aus­

wachsen. Später werden die neu­
en Maschinen LMB 1 den Strel- I 
fen zerschneiden und die Bäum I 
chen lm Wald anpflanzen.

Diese Sämlinge gedeihen 
hundertprozentig, da Ihr Wur 
zelsystem durch den Polyäthylen­
film sicher geschützt Ist. Und 
die Sämlinge wachsen zweimal 
schneller, sie fürchten das Un 
kraut nicht.

Noch ein Vorteil — diese 
Waldanpflanzung kann man vom 
April bis zum Oktober betreiben
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Wie aus 
der Quelle

Die experimentelle Produktion 
der Röhren für Wasserleitungen, 
in denen die Sauberkeit und der 
Geschmack des Quellenwassers 
erhalten blolben, wurde lm Tasch­
kenter Staatlichen speziellen 
Konstruktionsbüro für Irrigation 
elngeleltet. Hier kommt das 
Wasser mit dem Metall nicht In 
Berührung — es Ist mit einem 
Zement- und Sandgemisch über­
zogen. Der Metallverbrauch wird 
bei der Herstellung dieser Röh­
ren aut das Vierfache verringert 
und ihre Dauerhaftigkeit steigt 
mehr als auf das Doppelte. Die 
Wasserleitung aus „mehrschichti­
gen Röhren" braucht man von 
Zelt zu Zelt nicht von den Abla­
gerungen zu säubern — die 
Durchlaßfähigkeit wird nicht 
geringer.

Auch Druck-Bewässerungssy­
steme kann man aus den Röhren, 
montieren. Die ersten solcher 
Wasserleitungen wird man In 
der Steppe von Karschln einrich­
ten. wo Hunderttausende Hektar 
Neuland erschlossen werden.

Auf Platzsuche 
für Bohrinseln

Untersuchungen lm 
Schelfgebiet der In­
sel Sachalin gehören 
zu den Aufgaben der 
Wissenschaftler, die 
mit dem sowjetischen 
Forschung s s c h 1 f f
„Geofisik' dieser Tage zu einer 
Expedition ausllefen. Das schiff 
Ist mit einer Bohranlage ausge­
rüstet. die etwa 30 Meter tief in 
den Meeresboden eindringen 
kann, um Bodenproben zu ent­
nehmen. Das erste Reiseziel des 
Forschungsschiffes Ist das Gebiet 
südlich der Insel Sachalin, wäh­
rend später die Struktur des 
Meeresbodens an der westlichen 
und nordöstlichen Küste dieser 
Insel erforscht werden soll. Zu 
den Aufgaben der Wissenschaft­
ler an Bord gehört es. Standplät­
ze für stationäre Bohrinseln lm

Meer auszuwählen, die künftig 
tiefe Erkundungsbohrungen zur 
Feststellung von Erdöl- und Erd­
gasvorkommen durchführen sol­
len.

Die Arbeit der Wissenschaft­
ler des Forschungsschiffes „Geo- 
fislk" soll In Kürze von einer 
Expedition an Bord des neuesten 
sowjetischen Forschungsschiffe:, 
der „Polsk“, weitergeführt wer 
den. Zur Ausrüstung des Schiffes 
gehören eine seismische Station, 
eine Speicheranlage für geophy­
sikalische Informationen und ei­
ne elektronische Rechenanlage.

Vorbild Mammutzahn
Mammutstoßzähnen ähnelt ein 

neues Anbaugerät für den Holz­
rücktraktor. Das lm Leningrader 
Zentralen Forschungsinstitut für 
Holztransport konstruierte Gerät 
Ist nach Ansicht der Wissen­
schaftler wegen seiner Stoßzahn­

form am besten dazu geeignet. 
Holzstapel zu räumen. Baum­
stammansammlungen an Fluß­
ufern zu beseitigen und Stämme 
zu transportieren. Mit dem neuen 
Gerät können In einer Schicht 
4 000 Kubikmeter Holz bewegt 
werden.

Originelle Schutzbrille
Eine neuartige Schweißerbril­

le haben Mitarbeiter des Instituts 
für Experlmentalblologle der 
Akademie der Wissenschaften 
der Armenischen SSR nach dem 
Vorbild des Taubenauges kon­
struiert. Tauben können bekannt­
lich stundenlang mit den Augen 
gegen die Sonne blicken, onne 
Anzeichen einer Verblendung zu 
spüren. Die Wissenschaftler des 
Instituts stellten die Hypothese 
auf und bewiesen dann auch, daß

die außergewöhnliche Llchtbe- 
ständlgkelt mit pigmentierten 
Bildungen In den Vogelaugen 
zusammenhängt. Sie erkannten, 
daß das bioelektrische Potential 
der Netzhaut des Taubenauges 
sich verstärkt, wenn das Sonnen­
licht In das Sehorgan von unten 
gelangt, hingegen viel schwächer 
ist. wenn der Strahl von oben In 
das Auge kommt. Experimente 
mit Lichtbogenschweißen, In 
dessen Licht die Vögel sich nicht

die geringste Aufregung anmer­
ken ließen, brachten die Wissen­
schaftler auf den Gedanken, ein 
neues System von Schutzbrillen 
und Masken für Schweißer. 
Hüttenwerker und andere „feu­
rige" Berufe zu entwickeln. Die 
Brillen schwächten vor allem die 
von unten kommenden Strahlen 
ab. Eine andere Schutzart sind 
Brillen, deren Gläser sich beim 
hellen Aufleuchten eines Licht- 
blitzes elektrisch gesteuert cln- 
dunkeln.

• (TASS)

Mit rund 100 verschiedenen 
Veranstaltungen begehen lm 
„Klub der lntcrnatlon a 1 c n 
Freundschaft" in Weißwasser lm 
April und Mal die mehr als 500 
Im Kraftwerk und auf der Groß- 
baustcUe Boxberg tätigen Exper­
ten und Facharbeiter aus Freun­
desland mit Ihren Familienange­
hörigen und den DDR-Berufskol­
legen den 30. Jahrestag der Be­
freiung vom Hitlerfaschlsmus. so 
stehen beispielsweise in diesen 
Wochen zahlreiche Ausstellungen, 
Vorträge sowie Film- und DIA- 
Abende auf dem Programm, bei 
denen die Befreiungstat der

ruhmreichen Sowjetarmee nach­
gezeichnet wird.

lm Oktober 1973 auf Anre­
gung der Boxberger Parteileitun­
gen der SED. der KPdSU, der 
PVAP und der USAP gebildet, 
organisierte dieser Klub der In­
ternationalen Freundschaft bisher 
1 852 Veranstaltungen, an denen 
sich fast 44 000 deutsche, sowje­
tische. polnische und ungarische 
Bauarbeiter, Kraftwerker und 
Spezialisten beteiligten.

Großes Interesse linden vor al­
lem solche Zusammenkünfte wie 
der monatliche „Treffpunkt In­
ternational" oder der „Treffpunkt

Jugend", bei denen die Klub­
gäste mit der politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Ent­
wicklung der Bruderlähder ver­
traut gemacht werden. Ständige 
Zirkelabende dienen ferner der 
künstlerischen Selbstbetätigung, 
während Sprachkurse für 
Deutsch, Russisch, Polnisch und 
Ungarisch dem besseren gegen­
seitigen Kennenlernen nutzen. 
Regelmäßig ruft der Klubrat, 
dem Vertreter der Parteileitun­
gen der SED. der KPdSU, der 
PVAP und der USAP angehö­
ren. auch zu verschiedenen Aus­
stellungen, Exkursionen, Erfah­

rungsaustauschen, Künstlerge­
sprächen und sportlichen Wett­
kämpfen auf.

Lebhaften Anteil an diesem 
freundschaftlichen Zusammen­
wirken der Nationen lm „Klub 
der internationalen Freundschaft" 
Weißwasser nehmen auch die 
örtlichen SED-Wohnpartelorganl- 
satlonen, die DFD-Gruppen und 
die Wohnbezirksausschüsse der 
Nationalen Front, die besonders 
in diesen Tagen vielfältige Tref­
fen gemeinsam mit den Speziali­
sten aus Bruderländern vorberel-

U. UHLMANN

Erholungsreise 
zu Wasser

Den Flußhafen Pawlodar hat ein 
schneeweißes, bunl beflaggtes Mo­
torschiff verlassen. Auf Deck sitzen 
hier in bequemen Sesseln die Ehren- 
fahrgästo — Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeit. Das Schiff fährt längs den 
malerischen Irtyschufern.

Solche Schiffe konnte man früher 
nur vor den Küsten der Meere se­
hen. Es wurde in der Schiffswerft 
Baku vor einem Jahr speziell für 
Touristenrouten auf dem Irtysch und 
dem Ob gebaut. Um an seinen stän­
digen „Wohnort" Pawlodar zu ge­
langen, dessen Nomen es trägt, 
mußte das Motorschiff 4 000 Kilome­
ter zurücklegen — über das Kaspi­
sche Meer und die Wolga, den 
Weißmeer-Baltischon Kanal, das 
Weiße und Karische Meer, um 
schließlich in den Ob zu kommen.

Auf dem Schiff ist alles vorgese­
hen, was die 200 Touristen benöti­
gen, um sich ausgezeichnet zu erho­
len, und es ist mit modernsten Ge­
räten ausgerüstet.

(KasTAG)

Wie werden Sie bedient?

Aktivistin 
des Handels

Das kommt den Fahrern
zugute

Am östlichen Stadtrand von 
Dshambul. dort, wo das Asphalt­
band vorüberzlcht, das die Haupt­
städte dreier Schwesterrepubli­
ken — Alma-Ata. Frunse und 
Taschkent — verbindet, funktio­
niert lm Verlaufe elnds Jahres 
ein Autoservice — eine Station 
für technische Wartung von Per­
sonenkraftwagen. Hier kann der 
Amateurfahrer seinen „Mos- 
kwiltsch", „Wolga" oder „Shigu- 
11" reinigen, den Wagen der 
technischen Wartung unterzie­
hen. Hat der Tourist eine Panne 
unterwegs, so steht der Autoser­
vice Ihm mit einer Wanderwerk­
statt zu Diensten. Das Ist für die 
Besitzer von Personenkraftwagen 
recht bequem.

Der Amateurfahrer R. Dels 
schreibt lm Kundenbuch: „Ich 
brachte meinen „Moskwltsch- 
408" in den Autoservice von 
Dshambul, damit man den Motor 
auswechsle und etliche kleine 
Reparaturen ausführ c. Die 
Reparaturarbeiter Eugen Hauer 
und Artur Stockmann erfüllten

ihre Aufgabe schnell und ge­
wissenhaft."

Solcher Eintragungen gibt es 
hier viele, doch In keiner ein­
zigen wird die Station wegen 
unbefriedigender Betreuung be­
schuldigt

„Unsere Station Ist für die 
gleichzeitige technische Wartung 
von 15 Wagen berechnet", er­
zählt der Direktor Gennadi Kor­
schunow, „doch Ist die Kunden­
zahl immer viel größer, und wir 
bemühen uns, Ihren Wünschen 
nachzukommcn.“

Belm Autoservice gibt es eine 
Selbstbedlcnungszone, wo die 
Besitzer von Personenkraftwagen

selbst die notwendigen Reparatu­
ren ausftlhren, Ihre Wagen wa­
schen oder anstreichen können. 
In der Verkaufsstelle des Auto­
service sind Ersatzteile zu haben. 
Das Ministerium für Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR 
versorgt die Station regelmäßig 
mit allen notwendigen Ersatztei­
len. Der Dshambuler Autoservice 
hat 4 Fl 11 a 1 c n in den 
Rayons Tschu. Merke, Kurdal 
und Dshuwaly. Dort werden den 
Amatcurfahrern in der techni­
schen Wartung Ihrer Personen­
kraftwagen ähnliche Dienste er­
wiesen.

„Die Rcparaturarbclter des

Dshambuler Autoservice Wilhelm 
Strom, Juri Wan und Nikolai 
Ponomarjow sind bei den Kun­
den besonders hoch angeschrie­
ben", erzählt der Dispatcher 
Nurmat Turdymatow. „Sic sind 
Meisterin Ihrem Fach."

A. WOTSCHEL 
Dshambul

UNSERE BILDER: 1. Die Stati­
on für technische Wartung. 2. 
Der Rcparaturarbclter Juri Wan 
bei der technischen Wartung ei­
nes „Moskwltsch-407“.

Fotos des Verfassers

Die Verkäuferin Lydia Eck­
hardt, Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit und Deputierte 
des Lcnlnskcr Rayonsowjets in 
Karaganda, spricht von ihrem 
Beruf mit viel Begeisterung.

Diese Junge, elegante Frau 
mit einem hellen Lächeln auf 
dem gutmütigen Gesicht emp­
fängt ihre zahlreichen Kunden 
In der Abteilung „Handtaschen“ 
des Warenhauses „Geschenke“ 
der Karagandaer Handelsorgani­
sation „Unlvermag".

Eine ältliche Frau steht un­
entschlossen vor den ausgelegten 
Handtaschen. So geht es einem 
manchmal: Wer die Wahl hat, 
hat auch die Qual. Da kommt ihr 
Lydia Eckhardt zu Hilfe:

„Ich würde Ihnen diese da 
empfehlen. Sie paßt zu Ihrem 
Mantel und kann bei Notwendig, 
kelt auch als Einkaufstasche be­
nutzt werden."

Einer Jungen Dame bietet sie 
etwas anderes anl Die Abteilung 
„Handtaschen“ wird Jeden Tag 
von hunderten Menschen aufge­
sucht. und Lydia bemüht sich, 
Jedem Wunsch entgegenzukom­
men. Ist das Gefragte nicht vor­
handen, merkt sie es sich sofort. 
Der Kunde kann sich darauf 
verlassen: bei der nächsten Wa­
renbestellung wird die Verkäufe, 
rin seinen Wunsch unbedingt In 
Betracht ziehen. Wie sollten die 
Kunden der Komsomolzin L. 
Eckhardt für die fürsorgliche Be­
dienung nicht danken?

Es Ist auch das Verdienst von 
Lydia Eckhardt und ihrer Kolle- 
glnheh-Komsomolzlnnen Gallja 
Sulcharljewa. Malra. Besenowa, 
Galina Lewtschenko, Walentina 
Galizkaja, Olga Kusmina. LJuba 
Tschernyschowa und Galina Ja- 
kobtschuk, daß die Belegschaft 
des Warenhauses „Geschenke“ 
die Benennung Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv erhielt.

Im Warenhaus „Geschenke“ 
werden die Warenumsatzpläne 
allmonatlich erfüllt. Das Sortl. 
ment, daß den Kunden angebo­
ten wird, ist reichhaltig: Galan­
teriewaren. Uhren. Souvenirs, 
Juwelen. Schnittware, Faycncc- 
und Kristallgeschirr. Sehen die 
Verkäufer ein. daß Irgendwelche 
Ware In geringer Nachfrage 
steht, setzen sie sich mit den 
Warenkundlern ünd mit der Lei­

tung des „Unlvermag" in Ver­
bindung. Die ungangbare Ware 
wird dann reklamiert oder durch 
andere von besserer Qualität 
ersetzt. Zum regen Handel trägt 
auch die stete Ermittlung der 
Kundennachfrage bei.

Ungeachtet der großen gesell­
schaftlichen Arbeit, die Lydia 
Eckhardt leistet — sie Ist Mit­
glied der ständigen Kommission, 
die in ihrem Blickfeld die Ar­
beit mit den Jugendlichen im Kol. 
lekttv hält. Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees. lernt In der 
Schule der kommunistischen Ar­
beit — beteiligt sie sich auch ak. 
tlv an der Herausgabe des Kom- 
somolschclnwerfers. Die Kontrol­
leure des Komsomolscheinwerfers 
decken Verletzungen der Han. 
delsregeln und Arbeitsdisziplin 
auf, überprüfen die Kultur der 
Kundenbedienung, die Richtig­
keit der Preisangabe und Ver­
rechnung mit den Kunden, die 
Warenlagerung im Handelssaal 
und In den Hilfsräumlichkeiten, 
die sanitär hygienische Bedin­
gungen. Ober die entdeckten 
Mängel wird in den satirischen 
Wandzeitungen berichtet.

Nach Absolvierung der Kara­
gandaer Berufsschule Nr. 11 ar­
beitet Lydia das 8. Jahr als Ver­
käuferin. Unlängst wurde sie für 
hohe Produktionsleistungen mit 
einer Ehrenurkunde des Komso­
molkomitees der Stadt gewür­
digt. Lydia ging auch schon oft 
als Siegerin Im sozialistischen 
Wettbewerb unter ihren Kolle­
gen hervor. Ihr Weg zur Meister­
schaft ähnelte einem allmähli­
chen Stufcnaufstelgen. Diese Stu. 
Jen der Erkenntnis und Meiste­
rung von Berufsfertigkelten er­
zielte, sie mit Hilfe ihrer Lehrer, 
erfahrener Verkäufer des Waren, 
hauses „Geschenke". Mitglieder 
des Rats der Lehrmeister — Wa­
lentina Afanasjewa. Antonlna 
Schmidt. Emma Jazenko, Sofja 
Bobyljowa u. a.

Der Komsomolzin Lydia Eck­
hardt ist Ihr Beruf ans Herz ge­
wachsen. und das Ist wohl das 
Wichtigste in Ihrer Arbeit.

L. GRÜNGRUSS

Karaganda
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